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und daß Sie nicht die Gewohnheit hätten, im politi⸗ 
des Blattes literariſche Erörterungen zu bringen. 
e Sie würden Unrecht daran thun, denn die ſeit einigen 


agen 9 
ra 


0 


am Berlin“, oder doch mindeſtens erheblich weitere Kreiſe, 
4 pie, deren Angehörige ſich ſonſt gern mit einiger Selbſtüber⸗ 


ken. Dazu iſt näml äßlich 
imblung, reſp. über die Fehler d 
Ein ernſthafter, nothwendiger ſeeliſcher Konflikt kann offen⸗ 
durch die Exiſtenz der Zivilehe nur dann herbeigeführt wer 
oder richtiger, er kann aus dieſem Anlaß nur dann zum 
sbruck kommen, wenn, während eines der beiden Verlobten die 
liche Trauung nach der bürgerlichen nicht zu entbehren ver⸗ 
ing, derſelben irgend ein unüberſteigliches Hinderniß entgegen⸗ 
E, und die Wahl daher zwiſchen dem Verzicht auf die Che 
Hid dem auf die religiöſe Weihe derſelben getroffen werden muß. 
Lin einem ſolchen Hinderniß iſt in unſerm Stücke keine Rede; 
Daniel Rochat und ſeine Braut find beide Chriſten, zwar er Ka⸗ 
holik und fie anglikaniſche Proteſtantin, aber ihm iſt das 
iuchenweſen überhaupt gleichgiltig, ja verhaßt, und ein Geiſt⸗ 
cher ihrer Konfeſſion ift bereit, die Trauung zu vollziehen. 
Satdou hat denn auch offenbar etwas ganz Anderes gewollt, als 
einen ernſten Konflikt der oben erwähnten Art ſchildern: er wollte 
an Seitenſtück zu feiner vortrefflichen Komödie „Rabagas“ ſchrei⸗ 
ben, hier wie dort die radikale politiſche Wortmacherei geißeln, 
n vorliegenden Falle in ihrem Verhalten zu kirchlichen Fragen; 
Mit fo hat es einen Sinn, daß Rochat, der in den erſten drei 
Aten ſich unbedingt und in den volltönendſten Reden weigert, 
der Zivilehe die kirchliche Trauung folgen zu laſſen, im vierten, 
Ö einer nächtlichen Zuſammenkunft mit ſeiner durch die Zivilehe 
ihm bereits angetrauten Gattin, fic), um in ihren Beſitz zu ge⸗ 
Wigen, bereit erklärt, ſich ſofort auch kirchlich mit ihr einſegnen 
di laffen, falls — fie ihm ſchwöre, daß dieſe Zeremonie für 
imer ein Geheimniß bleiben folle. Als Mittel, die Phraſen⸗ 
inderei ad absurdum zu führen, iſt das offenbar vortrefflich; 
und vermuthlich, weil die pariſer Zuſchauer eine entſprechende 
licht als den Grundgedanken des Stückes anſahen, ließen ſie 
in ihrer gegenwärtigen, radikal⸗republikaniſchen Stimmung 
Uutdfallen, wie fie wohl zur Zeit auch „Rabagas“ ablehnen 
wrden. Allein — und dies ift der unheilbare organiſche Feb: 
Im des Stückes, der das Urtheil des Publikums nach allen Mich: 
lungen irre führt — in den erſten drei Akten erſcheint Rochat 
kotz einiger übertriebenen, radikalen Reden im Ganzen durchaus 
Mmpathiich, namentlich ſeine Gegnerſchaft wider alles Kirchen⸗ 
hum aufrichtig; eben deshalb begreift man die Weigerung ſich 
Noli trauen zu laſſen, nicht. Sie hat einen Sinn im Munde 
MS politiſchen Komödianten, vielleicht auch in dem eines mit 
Hen „Prinzipien“ Staat machenden Prahlhanſes, aber nicht 
em eines ernſthaften und bedeutenden Menſchen, mag dieſer 
Merhin der überzeugteſte Freigeiſt fein. Ein politiſch und re⸗ 
NWS durchaus radikaler Franzoſe, mit dem ich vor einiger Zeit 
N Paris über das Stück ſprach, ſagte achſelzuckend: „Jeder von 
MS geht bei der Hochzeit nicht blos in die Kirche, ſondern, wenn 
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Rochat der erften drei Akte benimmt ſich lediglich abjurd; jeder 


die kirchliche Trauung eingehen, entweder aus Gleichgültigkeit 
oder aus der begründeten, ja ſelbſtverſtändlichen Rückſicht auf die 


Publikum da, wo der Autor urſprünglich offenbar den Gegen⸗ 


die erſtere geißeln wollte, einen Konflikt zwiſchen zwei echten 
Ueberzeugungen erblickt, welcher dann natürlich nur der zwiſchen 
der Parteinahme für und gegen die Zivilehe ſein 
kann. Vielleicht hat dazu auch die berliner Theaterkritik beige⸗ 
tragen, welche — mit wenigen Ausnahmen — mehr beſtrebt, 
ſich ſelbſt ſchöngeiſtig in Szene zu ſetzen, als dem Publikum das 
Verſtändniß zu erleichtern, hierzu wenig gethan hat. Zum Theil 
iſt ſie ſogar ſelber in dem Wahne befangen, daß Sardou gegen 
die Zivilehe ſchreiben wollte, wozu nicht nur der Ruf des 


five 
den Gegnern 


es fein muß, auch in die Moſchee.“ So iſt es, und der Daniel | WLS Mitglied der hieſigen Kaufmannſchaft, welche in den ange⸗ 
führten Worten offen der Unteellitat gesieben iſt, finde ich es nicht 
gleichgiltig, ob ein Mann von Euer Excellenz Stellung Aeußerungen. 
wie die angegebenen, macht, und erlaube mir deshalb, Euer Excellenz 
ergebenſt um Erklärung darüber zu bitten: E 100 
1) ob der Bericht der „Nordd. Allg. 
bezw. in welchen Punkten er unrichtig iſt, . 
2) ob Sie für die von Ihnen etwa ausgeſprochenen Verdächtigungen 
Beweiſe anzuführen haben und welch 


elche. 
Von Euer Excellenz Loyalität darf ich geneigter Antwort entgegen⸗ 
fehen und gewärtige diefelbe bis zum 10. d. Mts. 


Euer Excellenz 


verſtändige Menſch an ſeiner Stelle würde öhne Weiteres auf 


Braut, deren religiöſe Denkart ihr eine Eheſchließung ohne kirch⸗ 
liche Weihe unmöglich macht. 

Es iſt ohne Zweifel weſentlich auf dieſen Fehler in der 
Charakterſchilderung der Hauptperſon zurückzuführen, wenn das 


ſatz von Wortmacherei und wirklicher Ueberzeugung behandeln, ganz Ae u e 


Danzig, 11. Oktober 1880. 


haben mein vorſtehendes Schreiben unbeantwortet gelaſſen und damit 
die Annahme gerechtfertigt, daß der Bericht der „N. A. Z.“ richtig tit, 
daß Sie in der That die erwähnten Verdächtigungen ausgeſprochen 
haben und daß Sie Beweiſe für dieſelben nicht anzugehen vermögen. 
Dem gegenüber und da ich annehmen darf, daß E. E. das nord⸗ 
deutſche Getreidegeſchäft nicht aus eigener Anſchauung kennen, ſondern 
Sich dabei ausſchließlich auf Mittheilungen Anderer verlaſſen, verfehle 
ich nicht, E. E. zu erklären, daß an Ihren ſämmtlichen Aeußerungen 
über das norddeutſche Getreidegeſchäft nur das Einzige wahr 
und richtig iſt, daß (wie niemals beſtritten, vielmehr ausdrücklich 
anerkannt und als nothwendig und nützlich hervorgehoben) wirklich 
Miſchungen von ruſſiſchem und deutſchem Getreide 
emacht und auch A werden. In allem 
ebrigen hat man E. E. ſchnöde Unwahrheiten aufgebunden, 
Unwahrheiten, welche ſo dreiſt erfunden ſind, daß man ſie mit Ver⸗ 
achtung todtſchweigen müßte, wenn nicht leider die Erfahrung bewieſen 
hätte, daß die Unverfrorenheit, mit der ſolche Dinge aufgebracht, ver 
breitet und trotz aller Widerlegungen immer wieder ſaufgewärmt wer⸗ 
den, ſehr geeignet iſt, die öffentliche Meinung irrezuleiten und die 
dreiſten Erfindungen allmählich zur fable convenue werden zu laſſen, 
auf deren Vorhandenſein geſetzgeberiſche Maßregeln gegründet werden. 
Es muß deshalb gejagt werden, daß Alles unwahr it, was E. E. 
mitgetheilt haben von dem „ſchlechteſten, ausgewachſenen, in grünem 
Zuſtande auf den Markt gebrachten 9 0 Weizen, der mit yy, $ 


Autors als eines Gegners der Republik, ſondern auch manche 
Einzelheiten des Stückes verführen mögen, wie z. B. die aus⸗ 
geſuchte Unfeierlichkeit, mit welcher die auf der Bühne vor ſich 
gehende Ziviltrauung vollzogen wird. Indeß gegen jene An⸗ 
nahme ſpricht nicht nur der Umſtand, daß die Zivilehe in Frank⸗ 
reich eine ſeit faſt hundert Jahren beſtehende, von Niemandem 
mehr angefochtene Einrichtung iſt, ſondern auch diejenige Perſon 
des Stückes, durch welche in der neufranzöſiſchen Sittenkomödie 
der Verfaſſer ſeine perſönliche Meinung darzulegen pflegt, der 
„Raiſonneur“, wie man ihn techniſch bezeichnet, hier ein Guts⸗ 
d. h. Sardou's Anſicht ganz 


engliſchen Markt gebracht wird.“ Es muß gelost werden, daß die 
Behauptung einer betrügeriſchen Unterſchiebung ſchlechter, ruſſiſcher, 
anſtatt guter deutſcher Waare ebenſo aus der Luft gegriffen ut, wie 
die der deutſchen Nation angeblich bereitete „Schande“ da kein Menſch 
ſe cht iſt, deutſche Namens then 


treide ſeines ſchönen 
auptungen aufg 


oder weniger Herrn 
der Zivilehe die Poſition an, 
Braut Rochat's, theilweiſe ſogar die, welche von dem oben er⸗ 
wähnten „Raiſonneur“, alſo von Sardou ſelbſt, eingenommen 
wird. Als ob, wer bei uns für die Zivilehe eintritt, gegen 
die nachfolgende kirchliche Trauung wäre! Die Fiktion, daß dem 
ſo ſei, iſt offenbar die wirkſamſte Waffe, welche bei uns den 
Gegnern der Zivilehe in die Hände fallen kann — und es 
ſollte mich ſehr wundern, wenn in der nächſten Reichstagsſeſſion 
Herr v. Kleiſt⸗Retzow ſich nicht zum Beweiſe, daß die Anhänger 
der Zivilehe die kirchlichen Trauungen möglichſt zu verhindern 
wünſchten, auf die Zuſtimmung berufen ſollte, welche „die Libe⸗ 
ralen“ Herrn Rochat gezollt, auf die Abneigung, welche ſie dem 
Sardou'ſchen Stücke und den die Tendenz deſſelben repräſen⸗ 
tirenden Figuren darin bekundet hätten. f 

Beim Ueberleſen des vorſtehenden Briefes finde ich, daß 
darin doch die theatraliſch⸗kritiſche Erörterung, obgleich nur 
Mittel zum Zweck, einen breiteren Raum einnimmt, als die Po⸗ 
litik. Indeß vielleicht verzeihen das wenigſtens diejenigen Leſer, 
welchen für einen Augenblick eine Unterbrechung der Diskuſſionen 
über den Volkswirthſchaftsrath und über die Steuerreform nicht 
unwillkommen iſt. 


E Sta (3 MA 
y Jen | zu hören, und erwarte dieſelben, ſie 
welche von der | widerſtehe ich der Verlockung, oft N iederunt E. € 
ten. Eine von Ihren Anführungen aber, nämlich) die, daß „auf der 
Börſe der Preis gemacht wird“, dürfte nicht blos des Beweiſes be⸗ 
dürfen, ſondern auch der Erläuterung, was eigentlich geſagt fein fol. 
Will ſie eine Willkürlichkeit in der Feſtſetzung der Preiſe dem 
bekannten „Giftbaum“ zur Laſt legen, ſo hat ein ſolcher Satz den Vor⸗ 
zug, nur von denjenigen verftanden werden zu können, die von Börſen⸗ 
geſchäften nichts verſtehen und ſich der Mühe des Nachdenkens ent⸗ 
ſchlagen. Und da E. E. wohl ebenfalls von Börſengeſchäften nur 
durch Ihren Gewährsmann unterrichtet ſein dürften, ſo mögen Sie 
demſelben in Ruhe ſagen, daß ſeine Mittheilung ſich jeder ernſthaften 
Kritik zu entziehen ſcheint. Was endlich die heilſame Wirkung des 
Zolls in der Hinſicht betrifft, daß „jetzt die Waare unter Zollverſchluß 
kommt, wo alle dieſe Miſchungen nicht ftattfinden können“, fo ſpricht 
8 7 des Zollgeſetzes vom 15. Juli 1879 entſchieden dagegen; dieſer 
7 erklärt bekanntlich die Miſchungen ausdrücklich für zuläſſig, 
und zwar in Tranſitlägern ohne amtlichen Mitverſchluß. 
Wenn nun von „ſchnödem Mißbrauch“ bei dieſer Gelegenheit die 
Rede ſein kann, ſo iſt er vor Allem mit E. E. Gutgläubigkeit getrie⸗ 
ben worden. E. E. hätten allerdings Gelegenheit nehmen können und 
follen, fic) in Ihrer Stellung als Vorſitzender der Tarifkommiſſion 
beſſer zu unterrichten, um nicht Alles nachſprechen zu dürfen, was 
E. E. mitgetheilt wird. Denn E. E, haben es unternommen, in der 
Wirthſchaftspolitik eine hervorragende Rolle zu ſpielen. Es wäre 
C. E. Pflicht und Schuldigkeit geweſen, Sich über die einſchlägigen 
Verhältniſſe zu unterrichten. Hätten E. E. zu B. die dem Bundes⸗ 
rathe und dem Reichstage eingereichte Denkſchrift des hieſigen Vor⸗ 
ſteheramtes der Kaufmannſchaft vom 5. Februar 1879 über die Re⸗ 
viſion des Zolltarifs Ihrer Aufmerkſamkeit gewürdigt, ſo würden Sie 
auf S. 15 ff. eine ſehr ausführliche Darlegung und Belehrung über 


Die offenen Briefe 


An 
Se. Excellenz Herrn Staatsminiſter von Varnbüler 
zu Hemmingen, ; 2 
die wir in unſerer letzten Mittagsnummer bereits erwähnt, 


lauten: 


nicht etwa allein für die Beſitzer ruſſiſchen Weizens, ſondern erſt recht 
für das inländiſche Erzeugniß, gefunden haben. Wahrſcheinlich hätten 
E. E. die einmal aufgeſteckte Flagge doch nicht eingezogen, weil ohne 
die Getreidezölle die anderen Schutzzölle nicht zu erreichen waren. 
Aber davor hätten E. E Sich doch wohl gehütet, im Nachſprechen 
der frivolen Behauptungen Anderer die Ehre eines ganzen Standes 
zu verunglimpfen, der Ihrer Partei nichts weiter gethan hat, als ſich 
gegen die willkürliche, Niemandem Nutzen, aber Allen Schaden bringende 
Beeinträchtigung und den theilweiſen Ruin ſeines redlichen Erwerbes 
und ganzer Bevölkerungen zu wehren. Bei alledem gebührt E. E. für 
Ihre Rede der Dank aller derjenigen, welche die Getreidezölle abge⸗ 
ſchafft wünſchen. Die Reihen der Kornzöllner haben ſich auch unker 
den Landwirthen mehr gelichtet, ſeit eine beklagenswerthe Mißernte 
vielfach denjenigen den Kornzoll auferlegt hat, zu deren Schutz er ein⸗ 
geführt werden ſollte, ſeit eine unerhört ſchlechte Beſchaffenheit des 
verregneten inländiſchen Gewächſes die Miſchung mit dem guten aus⸗ 


Danzig, 1. Oktober 1880. 
2 Euer Excellenz 
follen laut eines, mir erſt ſehr verſpätet zu Geſicht gekommenen Be⸗ 
richtes der „Nordd. Allg. Itg.“ (Nr. 419) über Ihre am 5. Sep⸗ 
tember c. in Ludwigsburg gehaltene Rede hinſichtlich der auch von 
Ihnen für „zweifelhaft“ erklärten Zweckmäßigkeit des Getreidezolles 
Sich dahin ausgeſprochen haben, a 
daß „einige Gründe“ doch auch dafür ſprechen. Euer Exeellenz 
ſeien genöthigt, Ihre Wähler „von einem ſchnöden Mißbrauch zu 
unterrichten, der bisher im deutſchen Getreidehandel im Schwunge 
geweſen. In Norddeutſchland jet der ſchlechteſte, ausgewachſene, in 
grünem Zuſtande auf den Markt gebrachte ruſſiſche Weizen mit 
10, + oder höchſtens + deutſchen Weizen gemiſcht, auf der Borie der 
Preis gemacht und dieſe elende Waare auf den engliſchen Markt 
als deutſcher Weizen gebracht worden. Wir Deutſche haben dann 
die Schande davon, daß dieſe Waare ſo ſchlecht fet. Im Süden 
iſt es umgekehrt geweſen. Da habe man den ſehr guten ungariſchen 
und galiziichen Weizen eingeführt, ihn mit unferem gemiſcht, weil 
er auf den unfrigen drücke und als ungariſchen verkauft, alſo lauter 
Unwahrheit. Jetzt aber komme die Waagre unter Zollverſchluß, wo 
alle dieſe Miſchungen nicht ſtattfinden können. Es habe alſo der 
faite a gute Wirkung, daß mehr Reellität in das Geſchäft 
omme“ u. ſ. w. 


machte. Wenn nun E. E. als hervorragender Schutzzöllner für Ihr 
Syſtem in dieſem Punkte nichts als unzutreffende Behauptungen und 
grundloſe Verdächtigungen vorzubringen wiſſen, fo ſcheint der Unter⸗ 


kenswerth. 
Euer Excellenz 
ergebener 
R. Damme. 
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Ztg.“ in Wahrheit beruht, 


oder 4 deutſchen Weizen gemiſcht und als deutſcher Weizen auf den 


die Nothwendigkeit und Nützlichkeit der Miſchungen, wohl zu merken, 


ländiſchen, namentlich ruſſiſchen, zur unumgänglichen Nothwendigkeit 


gang der Kornzölle fo gut wie beiiegelt. Dieſes Geſtändniß ijt dan⸗ 5 


[Die Denkſchrift des Herrn Baare] bildete 
am Montag den Gegenſtand der Berathung einer von den 
deutſchen Gewerkvereinen einberufenen Verſamm⸗ 
lung, welche zahlreich auch von Mitgliedern des Magiſtrats, der 
Gewerke, Deputationen, von Verſicherungsbeamten hier und aus⸗ 
wärts, ſowie von Perſonen der verſchiedenſten Stände beſucht 
war. Wir haben über dieſelbe bereits geſtern eine Berliner 
Korreſpondenz gebracht, geben aber im Folgenden noch Einiges 
aus dem in der „Trib.“ enthaltenen Verſammlungsbericht. Von 
den Abgeordneten Dr. Schulze⸗ Delitzſch, Rickert Danzig U. A. 
waren Schreiben eingegangen, in welchen dieſelben mit aller 
Entſchiedenheit die Pläne des Herrn Baare verurtheilen und den 
freien Kaſſen das Wort reden. Nachdem der Vorſitzende, Herr 
Lippe, die Gäſte begrüßt hatte, ertheilte er dem Anwalt der 
deutſchen Gewerkvereine, Dr. Max Hirſch, das Wort zum 
erſten Referat. i : 
Der Redner betonte, daß die Denkſchrift des Herrn Baare nicht 

um ihrer ſelbſt willen, ſondern nur aus dem Grunde Berückſichtigung 
verdiene, weil ſie die Aufmerkſamkeit des Reichskanzlers erregt und 
von dieſem zum Ausgangspunkt feiner Pläne in Bezug auf Arbeiter: 
verſicherung genommen zu werden ſcheine. Die Wiſſenſchaft habe ſich 


einmüthig gegen die Gedanken des Herrn Baare ausgeſprochen, auch 
Beil der Arbeitgeber wolle davon nichts willen, aber Herr 


ſchließt Dr. 9 1 5 


E 


vericherung. Jede Bermiſchung von Daftpfiihk und Penfionztafien ft | geknüpft werden, arg täufchen. Angeſichts der bevorſtehenden erg 


abzuweiſen. pr ; 

II. Die Geſetzentwürfe, betreffend die Anmeldung von Un⸗ 
fällen und den Schutz der Arbeiter gegen Gefahren für 
Leben und Geſundheit bilden eine dringend nothwendige Ergänzung 
des Haftpflichtgeſetzes, um endlich die enorme Zahl von vermeidbaren 
Tödtungen und Verletzungen im Beruf zu verhüten. Zur Begut⸗ 
achtung dieſer Geſetzentwürfe ſind gerechterweiſe auch Arbeiter⸗Sach⸗ 
verſtändige heranzuzichen. 7 

III. Bei voller Anerkennung des Segens der Arbeiter⸗ 
Invaliden und Alterpenſionskaſſen iſt die Einführung 
derſelben durch Zwang oder Subvention aus öffentlichen Mitteln als 
den Prinzipien der perſönlichen und wirthſchaftlichen Freiheit und der 
Rechtsgleichheit widerſprechend, die Subfiftenz und das Koalitionsrecht 
der Arbeiter gefährdend und ohne Arbeits⸗ und Lohngarantie unaus⸗ 
führtar, zu verwerfen. Die große Mehrzahl der deutſchen Arbeiter 
ſieht in den bezüglichen Projekten nur die Abſicht einer neuen Steuer 
und neuer Abhängigkeit. E 
Derr einzig richtige Weg zur Verallgemeinerung der Penſionskaſſen 
iſt, wie bei den Genoſſenſchaften, die Selbſthilfe, beſonders nach 
dem Syſtem der nationalen Gewerkvereins⸗Invalidenkaſſen, zu deren 
Ausbreitung es im Weſentlichen eines liberalen Normativ⸗ 
geſetzes, der Beſeitigung der Steuern und Zölle auf 
Lebensbedürfniſſe und der moraliſchen Unterſtützung 
ſeitens der Arbeitgeber und der Preſſe bedarf.“ 


Deutſchland. 


— Berlin, 12. Oktober. (Von fortſchrittlicher Seite ein: 
geſandt.) Die Nichtbetheiligung eines ſehr großen Theiles der 
katholiſchen Bevölkerung Kölns und der 
Rheinlande an dem bevorſtehenden Dom baufeſt ſcheint 
in den Regierungskreiſen recht übel aufgenommen zu werden. 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ giebt ſich nochmals Mühe, in einem 
Leitartikel an den Patriotismus und die Loyalität der Ultra⸗ 
montanen zu appelliren. Dieſe waren ja auf dem beſten Wege, 
für immer als die wärmſten Reichsfreunde anerkannt, jedes Ver⸗ 
dachts der „Reichsfeindſchaft“ freigeſprochen zu werden; ihr 
Heerbann ſollte die Kerntruppe bilden, den reichsfeindlichen 
Liberalismus der Fortſchrittspartei und der Sezeſſioniſten und 
derer, die mit dieſen ſympathiſiren, zu vernichten; allein jetzt, 
wenn ſie „durch Demonſtration, alſo auf demagogiſchem Wege, 
auf die Gefahr hin, den Plänen des neidiſchen Auslandes 
durch das Schauſpiel einer nationalen Spaltung zu 
ſchmeicheln, den klerikalen Prätenſionen zu Hilfe kommen“, dann 
haben ſie verlorenes Spiel, dann werden ihnen „ſelbſt diejenigen 
Evangeliſchen, welche Modifikation der Maigeſetzgebung für rath⸗ 
ſam halten, ihre Sympathie verſagen“. Daß dieſe Drohung in 
letzter Stunde auf die Ultramontanen viel Eindruck machen werde, 
iſt zu bezweifeln. Jedenfalls iſt die Ausſicht, daß der Landtag 
den Klerikalen wohlgefällige Geſetze bewilligen werde, durch den 
Eindruck, den die kirchenpolitiſchen Verhandlungen der letzten 
Seſſion im Volke gerade in den proteſtantiſchen Wahlkreiſen her⸗ 
vorgerufen haben, in weite Ferne gerückt. Die Herren Konſer⸗ 
vativen haben darin ſchon früher Erfahrungen gemacht, und 


Herr v. Bennigſen und feine Freunde werden die Zusicherung 
ewiger Dankbarkeit, die ihnen im Abgeordnetenhauſe von 


Windthorſt (Meppen) mit erregter Stimme ausgeſprochen iſt, bei 
den nächſten Reichstagswahlen zu ihren Gunſten hervorzuheben 
gewiß unterlaſſen. Die nächſte Landtagsſeſſion würde — auch 
wenn ſich die ganzen Klerikalen mit größtem Eifer an dem Dom⸗ 
baufeſte betheiligten — dem Herrn von Puttkamer keine Mehr⸗ 
heit für Zugeſtändniſſe an das Zentrum bieten. Ueberhaupt 
wird dieſe Landtagsſeſſion die Erwartungen, die an fie von den 
verſchiedenſten Seiten nach den verſchiedenſten Richtungen hin 


Stadttheater. 


Poſen, den 13. Oktober. 
Der geſtrige Abend war inſofern ein abnormer, als er 
eigentlich ein aus Tanzweiſen und Operettenpotpourris zuſammen⸗ 
geſetztes Konzert bot; in den Pauſen der Muſik wurde ein Luſt⸗ 


ſpiel aufgeführt. Letzteres, eine Novität aus der Feder unſeres 

Landsmannes C. Mallachow und O. Elsner 's, reicht nicht 

aus, um einen ganzen Abend auszufüllen, und gewiß wäre es 
: dem Stücke zu gute gekommen, wenn die Zwiſchenakte nicht jo 
A enorm hätten ausgedehnt werden müſſen, und wenn es ſich 
ſchneller abgeſpielt hätte. Eine flotte, einaktige Poſſe hätte 
dann den Abend beſchließen können. Den Kultus des letztge⸗ 
nannten Genre's, namentlich zum Zwecke der Kompletirung — 
dies möge man uns hier gelegentlich einzuſchieben geſtatten — 
ſollte das Stadttheater nach unſerer Meinung nicht ſo ganz, wie 
bisher geſchah, bei Seite liegen laſſen. Das Publikum verlangt 
auch einmal danach, ſich recht nach Herzensluſt auszulachen. 
Diooch kehren wir zu unſerem Gegenſtande zurück. „Gute 
Zeugniſſe“, ſo lautet der Titel des dreiaktigen Luſtſpiels, 
das ſchon verſchiedene Bühnen paſſirt und am Stadttheater in 
Hamburg gut gefallen hat. Wir haben uns über Inhalt und 
Bedeutung des Stückes bereits vor längerer Zeit nach der 
Lektüre deſſelben geäußert und können uns daher heute kurz 
aſſen. 
: Die Fabel des Stückes läßt ſich folgendermaßen ſkizziren: Der 
junge Rittergutsbeſitzer Arthur Reimsfeld hat längere Zeit in 
Paris und ſonſt im Auslande gelebt. Ueberſättigt vom Genuß 
und müde des bisherigen Lebens kehrt er nach Hauſe zurück. Er 
möchte heirathen, hat ſich aber, da er das weibliche Geſchlecht 
nicht von ſeiner beſten Seite kennen gelernt, in den Kopf geſetzt, 
nur eine arme, junge, ſchöne und liebenswürdige Erzieherin mit 
guten Zeugniſſen zu ſeiner Gattin wählen zu wollen. Er ver⸗ 
liebt ſich indeſſen bei einer zufälligen Begegnung doch in eine 
junge Dame, Gerda Dorn, welche freilich Erzieherin iſt, aber 
recht ſchlechte Zeugniſſe hat. Die Tante der Letzteren, Frau 
Dr. Börner, Beſitzerin eines Auskunftsbureaus für Erzieherinnen, 
an das ſich der Heirathskandidat zufällig gewandt, iſt aber keines⸗ 
wegs entzückt von den Abſichten deſſelben. Sie hält ihn wegen 
ſeiner Methode, eine Frau zu ſuchen, für einen leichtſinnigen, ober⸗ 
flächlichen Menſchen und unzuverläſſigen Charakter. Um ihre 
Nichte vor ihm zu bergen, bringt ſie dieſelbe bei der Baronin 


Ne 


tagswahlen und der veränderten Strömung, die ſich unver 
bar in den politiſchen Anſchauungen weiter Volkskreiſe zeigt, i 
den die Konſervativen und Nationalliberalen mit äußerfter N > 
ſicht neuen reaktionären Anforderungen gegenübertreten. Aus N 
Herren von Bennigſen, Miquel und Genoſſen muß ja bem 
die Sezeſſion die unvermeidliche Wirkung ausüben, 

weiter nach links zu treiben, damit ſie den Wählern ei 
daß die Sezeſſion wirklich überflüſſig und ſchädlich geweſen 
Dieſes Beſtreben wird ihnen außerordentlich dadurch erleic | 
werden, daß Herr Rickert der am weiteſten rechts ſtehende an. 

den Führern der neuen Partei iſt und noch heute für die x 
eintritt, fic) möglichſt fern von der Fortſchrittspartei und pa, 
lichſt nahe an die alte Fraktion zu halten. Die ſchiefe Stell, 
in welche daher durch die Landtagsſeſſion die Sezeſſioniſten 4, 
rathen können, wird wohl Veranlaſſung werden, daß ſie — 
während der Reichstagsſeſſion, fondern bald nach Beginn y. 
Landtagsſeſſion — eine große Vertrauensmänner⸗Verſammlah 
nach Berlin berufen, um feſtere Stellung nach rechts zu nehmen 
Inzwiſchen wird man aus den politiſchen Verſammlungen ſowoh 
der Benningſen'ſchen Freunde, als der Fortſchrittspartei wohl hi: 
Ueberzeugung gewinnen, daß ohne eine lebhafte he 
theiligung an der Agitation in den Pro vin 
zen allerdings die Sezeſſion ihren Bus: 
vollſtändig verfehlen wird, den Zweck nä m. 
lich, die liberalen Wähler, die nicht qu 
Fortſchrittspartei gehören, zu wirklich lihe 
ralen, entſchieden liberalen Wahlen zu yey 
anlaſſen. 5 


ffiziös wird geſchriehen: In Ergänzung der Mittheilung hy 
man in den betheiligten Kreiſen Weſtpreußens dem g 
Profekte der Regulirung der Weichſel zuftimme, wolle, 
wir bemerken, daß dieſes ſogenannte große Projekt darin beſteht, 
getheilte Weichſel unter Abſchneidung aller Nebenflüſſe als einheiſah 
Strom auszubauen. Es wird alſo die Regulirung der Weichſel un 
Abſperrung der Nogat-Abmündungen und unter Kanaliſirung de 
Nogatlaufes unter dem großen Projekt verſtanden. Das kleinen 
Projekt bezweckte die Regulirung der Weichſel und Nogat unter Brie 
behultung beider Stromläufe. Daſſelbe ijt lediglich zu dem Zwech he 
arbeitet, um klar zu ſtellen, welche Verbeſſerungen der Stromverhilt 
niſſe ſich erzielen laſſen, wenn die Nogat nicht abgeſperrt wird. 

Am 9. d. M. empfing der Herr Kultusminiſter v. Put 
kamer eine Deputation des „Vereins der Lehrer 
an höheren Unterrichts⸗Anſtalten in der Br opine 
Brandenburg”, beſtehend aus den Oberlehrern Dr. Hampel, 
(Guben), Dr. Mayer (Kottbus) und Dr. Noack (Frankfurt a, 0 
zur Ueberreichung einer durch umfaſſendes zahlenmäßiges Mater 
ſubſtantiirten Denkſchrift in Betreff der Gleichſtellung der Lehr, 
an höheren Unterrichtsanſtalten ſtädtiſchen Patronats mit 
Lehrern an ftaatlicien Anſtalten hinſichtlich des Wohnungagen 
zu ſchuſſes, Zunächſt trug der Führer der Deputation, Her E 
Mayer (Kottrus), ein kurzes Reſums des Inhalts der Dentihr, 
vor und wies namentlich darauf hin, daß die Lehrer an den ſtädtiſch 
höheren Schulen, obgleich fie dieſelbe Qualifikation beim 
diejelbe Amtsthätigkeit ausüben, dieſelbe ſoziale Stell 
einnehmen, wie ihre Kollegen an ſtaatlichen Anſtalten, doch ehen 

Folge des meiſt rein zufälligen canes, daß fie an einer ftibiift, 
Schule ihre Anftellung gefunden, pekuniär erheblich ungimitige: quid 
ſeien, als ihre Kollegen, und daß dieſe finanzielle Beeintrachtig yl 
die Dauer der Zeit leich: ein gewiſſes Mißbehagen hervorrufen ton 
welches dadurch einigermaßen gerechtfertigt erſcheine, daß fie ol 
eigenes Verſchulden in dieſe vergleichsweiſe ungünſtige Stellung qe 
rathen ſeien. — In feiner Erwiderung erkannte der Herr Rul ui 
miniſter das Mißliche des augenblicklichen, für die ſtädtiſchg 
Lehrer allerdings peinlichen Zustandes, ſowie die Beredik 
gung der Anforiiche der Lehrer an den ſtädtiſchen Gymnaſſen a 
Realſchulen 1. Ordnung ausdrücklich an, betonte ferner, daß er e 
lebhaftes Intereſſe daran habe, daß dieſem Zuſtande baldthu nicl 


v. Seldenitz als Geſellſchafterin unter. Dieſe Baronin aber ijt | ftreben der Verfaſſer auf dem betretenen Wege kann gute Seht 


die Schweſter Reimsfeld's, welcher nun das Jawort der Geliebten 
im Sturm erobert. Da tritt wieder die Tante zwiſchen 
Beide. Zunächſt ſetzt ſie ihre Nichte wider den Geliebten in 
Empörung, indem ſie ihr erzählt, daß dieſer erſt durch die Ver⸗ 
mittelung ihres Bureau's eine Frau geſucht, und dieſelbe glauben 


bringen. Die Situationskomik iſt bei der vorliegenden Bühneh 
arbeit im Ganzen eine glückliche; der Dialog entbehrt mil 
guter Einfälle und komiſcher Pointen. % 

Der Erfolg am geftrigen Abend war ein getheilter. Du 
erſten Akte folgte lebhafter Beifall, der zweite, welcher entſchiedeſ 


macht, Reimsfeld verlange auch von ihr, Gerda, ehe er fic) | Längen beſitzt, ließ das Publikum zum Schluſſe kalt, am En 


binde, ihre Zeugniſſe als Erzieherin — die, wie oben mit- 
getheilt, ſehr ſchlecht ſind, denn ſie taugt nicht zur Gouvernante. 
Dann ertheilt die Tante dem Freier, wie ſchon im erſten Akte, 
noch im dritten verſchiedene Körbe unzweideutigſter Art. 
Alles ſcheint verloren, als Reimsfeld auf die Idee geräth, der 
Tante und Gerda ſeine eigenen Schulzeu gniſſe vorzulegen, welche 
ebenfalls ſehr ſchlecht ſind. Der drollige Einfall und die guten 
Grundſätze, welche Reimsfeld bei der Gelegenheit zu Tage legt, 
beſiegen den Starrſinn der Tante; ſie bewilligt ein Prüfungs⸗ 
jahr. Nachdem aber Gerda entdeckt, daß die Schulzeugniſſe 
Reimsfeld's nicht durchweg ſo ſchlecht ſind, wie er glauben machen 
wollte, daß er vielmehr in Tertia ein ziemlich gutes erhalten 
und ſogar einem Mitſchüler das Leben gerettet hat, wird die 
Prüfungszeit auf ein halbes Jahr herabgeſetzt. Die übrigen Per⸗ 


des dritten Aktes zeigte der Beifall wieder mehr ſteigende Tendel 

Die Aufführung machte den darſtellenden Künſtlern al 
Ehre. Das größte Verdienſt um das Stück erwarb ſich Friuli! 
Jolanda (Gerda Dorn); ihr Temperament macht fie il 
einer geborenen Darſtellerin dieſer Rolle, welche an Schal 
haftigkeit und Lebensluſt überſprudelnd gedacht iſt. Nächſt tht 
nennen wir Herrn Retty, welcher ſich als Baron v. Selben 
wiederum als taktvoller Komiker dokumentirte. Ji 
Delia (Baronin Seldenitz) war leider durch totale Seifert 
in ihrer Leiſtung beeinträchtigt. Der eigenartige Paſtor Sahel 
war Herrn Engelsdorf anvertraut. Die Rolle ift, 1 
bereits oben angedeutet, ſchwierig durch ihre Doppelnatur. Hitt 
Engelsdorf wußte durch dieſe Aufgabe ſich ſehr glücklich Hindu 
zufinden; weder der Paſtor noch der Elegant kamen zu kurz. Hel 


ſonen des Stückes find Staffage, zum Theil allerdings recht Peppler (Reimsfeld) hätte, da er im erſten Akte für eiue 


wirkungsvoller Art. 

Die Verfaſſer haben mit dem Stücke einen erſten Verſuch 
auf dem Gebiete des Konverſationsſtückes und der den Schwer⸗ 
punkt aufs pſychologiſche Gebiet verlegenden Komödie gemacht. 
Es erklärt ſich auf dieſe Weiſe, daß ſie auch hier zum Theil 
noch mit Mitteln gearbeitet, welche eher ins Genre der Poſſe ge⸗ 
hören, ſowie daß das Stück noch der Prägnanz entbehrt; die 
Punkte, welche für das Verſtändniß des Ganzen nothwendig 
ſind, treten nicht ſcharf genug hervor, Einiges, wie z. B. 
das überaus hartnäckige Widerſtreben der Frau Doktor 
gegen Reimsfelds Werbung und Anderes, iſt nicht 
hinreichend motivirt, und man weiß eigentlich nicht, ſoll 
das Stück eine Satire auf den Werth „guter Zeug⸗ 
niſſe“ fein, oder ob dieſer letztere Gegenſtand den Verfaſſern nur 
zufällig in den Wurf gekommen iſt. Jedenfalls verräth das 
Stück erhebliche Bühnenkenntniß, verſchiedene Szenen ſind recht 
wirkſam, und einige Figuren wie Baron v. Seldenitz und ſeine 
Frau Clariſſa ſind ſehr gut gezeichnet. Originell iſt der Ge⸗ 
danke, einen ſeinem Berufe mit Ernſt und Liebe anhängenden 
Paſtor als Elegant auf die Bühne zu bringen. Ein Weiter⸗ 


Paſtor gehalten werden fol, wohl etwas weniger ſchnurrbätl 
aufgeputzt fein follen. Wir nennen noch Frl. Räuber WM 
Frl. Reinecke, welche als Frau Dr. Börner und als Sido 
ihre Rollen ſehr wacker vertraten. Das Stück war ſorgfl 
einſtudirt und arrangirt. H. B. 


Eine Erinnerung i 
an den 10. Oktober 1870.) N 


Die Erinnerung an die Ereigniſſe des Feldzuges 1870 
iſt in dieſem Jahre, dem zehnten ſeit dieſe geſchehen, im galt 
deutſchen Volke beſonders rege. Mit bedeutungsvollen, 
empfundenen Worten, wie kein Anderer es vermag, hat OM 
Majeſtät unſer Kaiſer und König, der oberſte Kriegsherr, a 
einzelnen Tagen und in Sonderheit bei der Wiederkehr 2 
Tages von Sedan den Gefühlen Ausdruck gegeben, mit welche 
er jene Erinnerungen feiert. Mit ihm empfindet fein gai 
Volk. Mehr wie in den Jahren zuvor denkt in dieſem Jah 


*) Dbiger Artikel it uns von geſchätzter Hand — ledoch vai 
— eingeſandt. 4 
| 


Ende gemacht werde und verſicherte, daß er keine Gelegenheit und 
N Mittel unbenutzt laſſen werde um die Kommunen zur Gewährung 
Y Pohnungsgeldzuſchuſſes anzuhalten und die ſtädiſchen Patronate 
des uf hinzuweiſen, daß dieſe Gewährung im eigenen wohlverſtandenen 
efe der Gemeinde⸗Gymnaſien ſelbſt liege: er finde es durchaus 
Alärlich und berechtigt, daß die tüchtigeren unter den Lehrern der 
hen Anſtalten ohne Servis ſich bemühen würden, an ſtaatliche 
"len zu gelangen. Ferner bemerkte der Herr Minifter, daß er gern 
Y it jei, aus den im Etat zu dieſem Zwecke bereit geftellten Mitteln 
N füptiicen Patronate nach Maßgabe ihrer Bedürftigkeit zu unter: 
at beſchränkt, als Zahlungen aus dieſem Ctattitel nur im ein- 
: Lear mit dem Finanzminiſterium geſchehen dürften. Schließlich 
mie der Herr Minifter, daß er der Angelegenheit auch fernerhin 
e beſonderes Intereſſe zuwenden und. ſoviel er vermbge, 
TW Beseitigung des noch beſtehenden Uebelſtandes hinwirken werde. 
e liche Juſicherungen erhielt die Deputation von den Herren Unter⸗ 
ſaatsſekretär v. Goßler, Mininiſterialdirektor Greiff und Geh. 
Dier-Negierungsratb Bohs. — Thatſächlich mag noch bemerkt wer⸗ 
Sen, daß unter den 249 Gymnaſien der Monarchie noch 49, und 
utter den 70 Realſchulen I. Ordnung noch 21 des Wohnungs⸗ 
bsuichufes bislang entbehren. 
— In der nächſten Landtagsſeſſion wird ſowohl 
e Frage wegen der Handwerks⸗ und Fabrik⸗ 
ürbeiten in den Gefängniſſen, als auch die wegen 
yr Theaterzenſur, beide Gegenſtände in Folge von 
Ageitionen und ſelbſtändigen Anträgen von Mitgliedern zur 
E rache und Erörterung kommen. Was die Gefángnif: 


nbeits⸗ Reform betrifft, fo wird dieſe jetzt, aller Wahrſchein⸗ 
fihteit nach, Ausſicht auf Erfolg haben, weil, wie man hört, 
bie Staatsregierung ſelbſt ſich ſchon eingehend mit der Sache 
beschäftigt und zu dieſem Zwecke genaue Ermittelungen 
at anstellen laſſen, fo daß die freie Arbeit von jener fo 
viel beſprochenen Konkurrenz befreit werden dürfte. — 
die Theaterzenſur ſollte ſchon einmal, auf Grund von 
Petitionen zur Berathung kommen, dach wurde letztere durch den 
Seſſionsſchluß beſeitigt. Dies Mal ſoll anders vorgegangen und 
unächſt der Nachweis geführt werden, daß die Theaterzenſur, 
wie fie jetzt und vorzugsweiſe in Berlin gehandhabt wird, mit 
han beſtehenden Geſetzen nicht in Einklang zu bringen iſt, wes⸗ 
gelb der Verſuch gemacht werden ſoll, der Angelegenheit eine 
‚fepliche Grundlage zu ſchaffen. Hier in Berlin ruht die Thea⸗ 
Hicgenfur lediglich auf einer — Polizeiverordnung aus den Jahre 
1851, die Hinckeldey, noch dazu ohne Anhörung des Magiſtrats, 
henmächtig, alſo mit Nichtbeachtung des Geſetzes vom 11. März 
1850 (über die Polizeiverwaltung), erlaſſen hatte. 

»Wie beſtimmt verlautet, hat man an entſcheidender 
Stelle fic) jetzt entſchloſen, von einer Vorlage an den Reichstag 
ther die Aufhebung der allgemeinen Wechſel⸗ 
fähigkeit Abſtand zu nehmen. Die Gutachten über dieſe 
Materie, welche im Reichsamte des Innern noch fortgeſetzt ein⸗ 
kaufen, ſprechen fic) zum weitaus größten Theile gegen die vom 
lbgeordneten Grafen Bismarck beantragte Reichstagsreſolution 
während nur wenige Eingaben zu Gunſten der Aufhebung 


— 


dings noch fraglich, ob trotzdem die Frage vo 
act werden ſollte. N 


ind folgende Bundesregierungen beſtimmt für eine allge: 
heine Reviſion des Strafgeſetzbuchs: die Re⸗ 
gerungen von Preußen, Baiern, Würtemberg, Sachſen, Baden, 
Hraunſchweig und Schwarzburg⸗Rudolſtadt. Baiern hat bereits 
wor mehreren Jahren im Bundesrathe, als hier die Strafgeſetz⸗ 
Hovelle zur Berathung ſtand, erklären laſſen, daß eine allge⸗ 


Mt Landmann, der inzwiſchen ſtatt der Zündnadel wieder die 
le zur Hand genommen, der Handwerker, der den Dienſt am 
echspfünder wieder mit dem in der Werkſtatt vertauſcht und 
Je Beamte, der jetzt vielleicht ſtatt des Huſarenſäbels den Feder⸗ 
AU führt, zurück an die Tage, in denen er im Felde ſtand und 
m feiner Stelle das Seine zum Gelingen des Ganzen beitrug; 
denkt zurück an die Kameraden, welche mit ihm Zeugen der 
ge der Armee waren; er eilt mit ſeinen Gedanken zu dem 
| Regiment, in deſſen Reihen er focht. 
Jeder Truppentheil des Heeres hat einen oder mehrere 
age aus dem Feldzuge zu verzeichnen, an denen er beſonderen 
Mitheil an den Erfolgen deſſelben nahm oder die feine Thätig⸗ 
Mt mit einem beſonders ſichtbaren Erfolge lohnten. Die alljähr⸗ 
life Wiederkehr der Daten ſolcher Tage wird zum Mittelpunkt 
We Gedanken, welche der Grinnerung an jene ruhmvolle Zeit 
widmet waren. 
Ein Regiment, in deſſen Reihen viele Söhne unſerer Pro: 
UN und Niederſchleſiens vor der Front der Armee jenen Schleier 
Wen, welcher die deutſchen Heeresbewegungen den Franzoſen 
Years, und in deſſen Reihen ſo manche von jenen erſpähen 
Alien, was die feindlichen Heerführer mit ihren Truppen be⸗ 
Ginter, feierte jüngſt einen ſolcher Gedenktage. Am 10. Oktober 
auen es 10 Jahre, daß das 2. Leib⸗Huſaren⸗Regiment Nr. 2 
Inter ſeinem damaligen Kommandeur, Oberſt v. Schauroth, und 
m der Brigade von Kroſigk mit dem 5. Dragoner⸗Regiment 
Wttint — der 4. Kavallerie Diviſion, Prinz Albrecht (Vater), 
Mgehorig im Treffen bei Artenay eine erfolgreiche Attacke gegen 
Iindtighe Infanterie und Artillerie ritt und damit, wenn auch 
licht entſcheidend in das Gefecht eingriff, fo doch den Sieg 
eee von der Tann's über das franzöſiſche XV. Korps vere 
Tuliindigen half. 
big Es war dies das einzige Mal in der ganzen Kampagne, 
f das Regiment in ſeiner Mehrzahl eine geſchloſſene Attacke 
I den Feind reiten konnte und im berauſchenden Fanforo des 
ig stilts die Befriedigung eines Wunſches fand, deſſen Er⸗ 
die 0 ihm der Verlauf des Feldzuges bis dahin verſagt hatte. 
e feindliche Schweſterwaffe war jeinen Angriffen ſtets ausge: 
i Nur einzelnen Patrouillen und Zügen war es vergönnt, 
er einen Strauß auszufechten. Die ausſchließliche Ver⸗ 
Aale welche das Regiment im ſtrategiſchen Dienſte der 
ie 


während des ganzen Feldzuges fand, gab hierzu 
Mie Gelegenheit. Wie hervorragend des Regimentes Thätig⸗ 


doch ſei er in der Verfügung über dieſe Summen inſofern eini⸗ 


emeinen Wechſelfähigkeit vorliegen. Vor kurzer Zeit war lung 
i den Reichs. folgenden Beri 


Nach Mittheilungen, welche der „Voſſ. Ztg.“ zugehen, 


würde. 
betreffende Anträge zu ſtellen, weil letztere der Art waren, daß 


des Strafgeſetzbuches eine Berückſichtigung nicht hätten erwarten 
können, die erwähnte Regierung aber der Anficht war, daß jene ein⸗ 
gehende Unterſuchung nur bei den Vorarbeiten zu der nolhwen⸗ 
digen allgemeinen Revifion des Strafgeſetzbuches ſtattfinden könne. 
Die Regierungen von Würtemberg, Braunſchweig und Schwarz⸗ 
burg ⸗Rudolſtadt halten insbeſondere eine Aenderung des Straf⸗ 
ſyſtems deshalb für dringend nothwendig, weil ſie der Auffaſſung 


den meiſten Vergehen dem Richter die Wahl zwiſchen Ge⸗ 
fängniß und Feſtungshaft gelaſſen und dadurch die 
Möglichkeit geſchaffen hat, die Strafübel der Individualität an⸗ 
zupaſſen, der von dem bürgerlichen Strafgeſetzbuch in dieſer Be⸗ 


ziehung eingenommene Standpunkt nicht mehr feſtgehalten wer⸗ 


den könne. 
— Der „Berl. Act.“ ſchreibt: 


tungen für das Reichs⸗Verſicherungs⸗Geſetz find 
mit größter Vorſicht aufzunehmen. Das bekannte Rundſchreiben 
des Reichskanzlers vom 4. Auguſt v. J. iſt auch heute noch 
nicht allſeitig erledigt. 


die Ausarbeitung des Geſetz⸗Entwurfes gegangen werden dürfte. 

— Ein Berichterſtatter ſchreibt: Im Finanz⸗Miniſterium 
iſt die Aufſtellung des Staatshaushalts beendet, und 
dürfte das Geſammtreſultat dem nächſten zuſammentretenden 
Miniſterrathe vorgelegt werden. Wie verlautet, ſchließt der Etat 
nicht nur mit keinem Defizite ab, ſondern zeigt im Ordinarium 
noch einen mäßigen Ueberſchuß. Allerdings wird der letztere 
durch das Extra⸗Ordinarium aufgezehrt, und dieſes verlangt noch 
außerordentliche Mittel. In Bezug auf die dem Landtage vor⸗ 
zulegenden Entwürfe vernimmt man, daß außer den ſchon be⸗ 
kannten, wie die Verwaltungsgeſetze, Garantiegeſetze, betreffend die 
Eiſenbahn⸗Ankäufe, und volkswirthſchaftlichen Vorlagen aus dem 
Handelsminiſterium weitere Entwürfe nicht erſcheinen werden. 
Von einer Wiedereinbringung von Steuerentwürfen aus dem 
preußiſchen Finanz⸗Miniſterium iſt, derſelben Quelle zufolge, bis 
jetzt nichts zu hören. 

— Die aus der nationalliberalen Partei 
ausgeſchiedenen Mitglieder werden, wie die „Magdeb. 
Ztg.“ entgegen einer anderweiten Angabe erfährt, im Abgeord⸗ 
netenhauſe nicht geſonderte Plätze einnehmen, ſondern die alten 
zwiſchen den alten Genoſſen beibehalten. 


des dorti en 


Herr Dr. Julius Hopf le: Reichstagsabgeordneter un- 
ſeres Wahlkreiſes und Mitglied der nationalliberalen Partei (begrün⸗ 
dete vor der gut beſuchten Verſammlung den von ihm und den Rechts⸗ 
anwälten Jacobs und Strenge, Profeſſor Schulz und Lehrer Rauſch 
eingebrachten Antrag: „Der Reichsverein bezeugt ſeine Uebereinſtim⸗ 
mung mit den in der Erklärung der Abgeordneten v. Forckenbeck, 


fügen, erblickt darin eine der politiſchen Lage entſprechende That und 
den geeigneten Anſatz zur Bildung einer geſchloſſenen liberalen Partei, 


und wird den dieſem Geiſte entwickelten Beſtrebungen ſeine volle 


meine Revifion des Strafgeſetzbuches unvermeidlich fei, und daß 
vielleicht noch vor der Antragſtellung beim Bundesrath das Gut⸗ 
achten einer beſonderen Fachmänner⸗Kommiſſion einzuholen ſein 
Die würtembergiſche Regierung enthielt ſich damals 
nur deshalb, verſchiedene, die Abänderung des Strafgeſetzbuches 


fie ohne eingehende Unterſuchung ihres Verhältniſſes zum Syſtem 


huldigen, daß, nachdem das Militärſtrafgeſetzbuch bei 


Die in verſchiedenen 
Blättern kurſirenden Nachrichten über den Stand der Vorberei⸗ 


Insbeſondere ſteht das Votum der 
preußiſchen Staatsregierung noch aus, ohne welches ſchwerlich an 


— Ueber die am 8. d. in Gotha abgehaltene Verſamm⸗ 
Reichsvereins erhält das „B. Tg 


v. Stauffenberg und Genoſſen niedergelegten Anſichten und Grund⸗ 


Donn erfing, 14. Oktober 1880. 


e Darauf ergriff nur noch der jetzige Vertret 
eichstage, Rechtsanwalt Müller or epoca da 


Unterſtützung leihen.“ 
Gotha's im EN Rechtsanw 
Wort, begrüßte auch ſeinerſeits die uns durch die Erklärung der Se⸗ 
zeſſioniſten näher gerückte Hoffnung, auf ou einer ſelbſtändigen 
großen liberalen Partei mit voller Sympathie und ſtimmte dem geſtell⸗ 
ten Antrage ſelbſt bei. Eine weitere Debatte wurde von der Mera 
ſammlung nicht gewünſcht und in der darauf folgenden Abſtimmung 
wurde der erwähnte Antrag mit allen gegen 3 Stimmen angenommen. 
Auch aus anderen Orten des Landes, namentlich aus Walters ⸗ 
hauſen waren ſchon zuſtimmende Erklärungen eingelaufen. 

— Der nordweſtdeutſche Parteitag der 
Fortſchrittspartei faßte am Sonntag in Hamburg fol⸗ 
gende Reſolutionen: 

1) „Der Parteitag der deutſchen Fortſchrittspartei für das nord⸗ 
weſtliche Deutſchland erachtet es für die wichtigſte Aufgabe der nächſten 
Reichstagswahlen, der rückſchrittlichen Bewegung auf allen Gebieten 


der öffentlichen Lebens kräftigen Widerſtand entgegen zu ſtellen, na⸗ 


mentlich aber 
die verfaſſungsmäßigen Rechte der Einzelſtaaten gegen jede un⸗ 
mittelbare Vergewaltigung zu ſchützen, 
der fortgeſetzten Steigerung der Militärlaſten entgegenzutreten, 
der Vermehrung der Steuern, ſowie insbeſondere der weiteren 
Gaal 10 Tabaks⸗Induſtrie und des Brauerei⸗Gewerbes 
inhalt zu thun, 
auf bieten der Rechtspflege durch Ermäßigung der Prozeßkoſten 
uwirken, 
und dafür einzutreten, daß der geſammten Geſchäftswelt wieder Ruhe 
und Sicherheit gegen die unabläſſig auftauchenden Projekte von 
e 1 und wirthſchaftlichen Umgeſtaltungen zurück⸗ 
1 werde. 
2) „Die deutſche Fortſchrittspartei bekämpft die Beſtrebungen der 
Sozialdemokratie; ſie hält dieſelben für 5 ; 
Wan en mit der politiſchen und geſellſchaftlichen Ordnung der 
verderblich für die wirthſchaftliche Entwickelung des Volkes, 
gefährlich für die Freiheit der Geſammtheit und der Einzelnen. 
Ebenſo entſchieden tritt die Fortſchrittspartei den ſozial⸗ariſtokra⸗ 
tiſchen Beſtrebungen der konſervativen Parteien entgegen, welche 
durch neue Verbrauchsabgaben und Zölle den Lebensunterhalt 
vertheuern, 2 
die Steuerlaſt zum Nachtheil der ärmeren und mittleren Klaſſen 
verſchiehen, 
dem Arbeiter, Handwerker und kleineren Landwirth durch Zwangs⸗ 
Einrichtungen aller Art (Beſchränkung der Wechſelfreiheit, Wie⸗ 
derherſtellung von Zunftvorrechten u. ſ. w.) das gleiche Recht 
ue De en ann 9 
und dadurch die wirthſchaftliche und politiſche Freiheit der Maſſe 
30 8 a! en nn in a ? a N 
„Ver Parteitag der deutſchen Fortſchritts⸗Partei empfiehlt des⸗ 
halb den Geſinnungsgenoſſen, im Anſchluß an die parlamentariſche 
Partei, nur Vereine der Fortſchrittspartei zu gründen und die früher 
von ihnen ins Leben gerufenen liberalen Vereine auf Grund des Par⸗ 
tei⸗Programms in Vereine der Fortſchrittspartei umzuwandeln.“ 
Zwei andere Reſolutionen betrafen nur Organiſationsfragen. 


— Bis zu welchem Maße der Unduldſamkeit ſich o Fitch o 


Dore Engherzigkeit zu verſteigen vermag, iſt aus dem 
nachfolgenden Antrag erſichtlich, welcher nach einer dem „Fränki⸗ 
ſchen Courier“ entnommenen Mittheilung der „Deutſch⸗Evange⸗ 


liſchen Blätter“ auf der Synode Altmühl in Baiern 
eingebracht: worden i 8 


3) ¼ „ 
DHochwürdige Synode wolle ihren Schmerz darüber ausſprechen, 
daß ein Glied unſeres evangeliſch⸗ lutheriſchen Kirchenregimentes 
(D. Stählin aus München) auf einer unirten Kanzel in Verbin⸗ 
dung mit einem veformirten, 1910 proteſtantenvereinlicher 
Richtung die Feſtpredigt bei der heurigen Guſtav⸗Adolfs⸗Hauptverſamm⸗ 
lung zu übernehmen ſich bereit erklärt hat. 

Der Antrag wurde, wie der Bericht hinzufügt, nicht nur 
von dem Vorſitzenden zur Diskuſſion zugelaſſen, ſondern auch 
von den Anweſenden theils direkt, theils indirekt gutgeheißen. — 
So wagt ein Konfeſſionalismus, der an die ſchlimmſte Zeit des 


Haders zwiſchen Lutheranern und Reformirten im 17. Jahr⸗ 


keit auf dieſem Gebiete war, zeigt uns nicht blos die Erwäh⸗ 
nung, welche es ſo oft vor und nach den Schlachtberichten des 
klaſſiſchen Werkes des großen Generalſtabes über den Feldzug 
von 1870/71 findet; wir können es nicht nur in der Geſchichte 
des Regiments nachleſen, welche, Weihnachten 1877 den Kame⸗ 
raden gewidmet, der Oeffentlichkeit übergeben wurde; ) der 
Feind von damals hat es jüngſt ſelbſt in ganz ungewöhnlicher 


Weiſe anerkannt. In einer ganzen Serie von Nummern der 
vom franzöſiſchen Kriegsminiſterium herausgegebenen Revue 
militaire de l'étranger wird die Thätigkeit des 2. Leibhuſaren⸗ 
Regiments vor der Front der dritten deutſchen Armee auf Grund 
der oben erwähnten Geſchichte des Regiments zum Hauptgegenſtand 
eines Aufſatzes: „Le role de la cavalerie en avant des armées.“ 
gemacht. In der That! mit hoher perſönlicher Genugthuung 
kann der aus dem Feldzuge 1870/71 heimgekehrte 2. Leibhuſar 
an die vielen Patrouillenritte zurückdenken, welche er, mit ſeinen 
Kameraden in Muth, Ausdauer und Verſchlagenheit wetteifernd, 
vor und nach der Schlacht bei Wörth, die er ferner gegen Nancy 
und St. Dizier, längs der Marne gegen Chalons, längs der 
Maas gegen Sedan unternahm, oder die er durch das verhäng⸗ 
nißvolle Terrain an der Seine und an der Loire, oder in 
das Heckengelände der Perche und jenſeits der Sarthe immer 
und faſt täglich bis an den Feind heran ausführte. Aber mit 
noch freudigerem Stolze und immer noch leicht erregtem Herzen 
wird jener Huſar denken an die Attacke bei Artenay und mit 
lebendigen und begeiſterten Worten den Seinen erzählen von dem 
brauſenden, freudigen Hurrah, mit welchem ſein ſchönes Regiment 
— der Name ſeines Chefs leuchtete voran — über 2 breite Grä⸗ 
ben hinweg in die feindliche Infanterie und Artillerie hineinritt 
und mit ſeinen Säbeln nicht minder wie mit ſeinen Todtenköpfen 
vor der Stirn jedes Einzelnen den Schrecken unter die Feinde 
trug. Vielleicht erinnert er ſich gerade jener beiden Turkos die — 
ein eigenthümlicher, in dem Moment komiſch wirkender Anblick 
— mitten im Getümmel wie Steinbilder mit präſentirtem Ge⸗ 
wehr da ſtanden und fortgeſetzt riefen: „Les hussards de la 
mort!“ 

Es war keine geräuſchvolle Feier, mit welcher das 2. Leib⸗ 
Huſaren⸗Regiment die zehnte Wiederkehr des Attackentages von 
Artenay beging. Die Zahl derjenigen, welche in den Reihen des 


*) Madenjen, das 2. Leib - Hujaren = Regiment Nr. 2 im Kriege 
gegen Sante 1870/71. Mittler u. Sohn, Berlin 1877. — In une 
ſerer Zeitung vom 22. und 23. Mai 1878 beſprochen. 


Regiments an dem Feldzuge 1870/71 theilgenommen, iſt heute 
in demſelben nur noch eine geringe. Aber, wo auch immer heute 
Jemand ſeinen Berufsgeſchäften nachgeht, der in jener größten 
Zeit unſeres Vaterlandes den ſchwarzen, weiß beſchnürten Huſaren⸗ 
rock und den weißen Kolpak getragen, von da werden ſich am 
10. Oktober, freudig und feierlich zugleich, Blicke und Gedanken 


auf jene altberühmte Standarte gewendet haben, die beim Ritte 


von Artenay den Weg zeigte. Und wo zwei oder drei ſich zu⸗ 
ſammenfanden, die damals Bügel an Bügel gegen den Feind 
anritten oder mit ihren Säbeln gegenſeitig ſich unterſtützten, da 
wird gewiß ein Glas dem Regiment, ſeinem Führer und den 
Kriegsgefährten von 1870/71 geweiht, da wird wohl auch der 
Todten gedacht ſein, mit denen das Regiment ſo manches Ergeb⸗ 
niß ſeiner Rekognoszirungen erkaufen mußte. 

In dem Speiſezimmer der Offiziere der in Poſen ſtehenden 
Schwadronen des Regiments ſtellt ein von Maler Freiberg 
entworfenes Gemälde den Moment dar, in welchem das Regi⸗ 
ment nach der Attacke bei Artenay ſich ſammelt und Prinz Al⸗ 
brecht, der Diviſions⸗Kommandeur, einem Huſaren, der auf einem 
Stangenpferde eines erbeuteten Geſchützes ſitzt, die Hand reicht, 
ſo dem ganzen Regimente zur Attacke Glück wünſchend. Nur 
wenigen von denen, die damals Zeuge dieſes erhebenden Vorgan⸗ 
ges waren, wird es vergönnt geweſen ſein, am diesjährigen 10. 
Oktober vor jenem Bilde Erinnerungen zu feiern; die meiſten 
von jenen mußten es der Treue ihres Gedächtniſſes überlaſſen, 
ſich ein Bild von dem herrlichen, nur wenige flüchtige Minuten 
umfaſſenden Ritte zu enterwerfen. Der Verfaſſer der Geſchichte 
des Regiments thut dies in dem uns vorliegenden Buche wie folgt: 

„Der Feind verſuchte Artenay gegen die von Norden an⸗ 
rückenden Baiern zu halten. Hinter ſeinem linken Flügel ſtan⸗ 
den bei Auvilliers Infanteriekolonnen, Artillerie und 2 Regimen⸗ 
ter Kavallerie Es konnte 2¼ Uhr fein, als die Brigade, 
das Gros der Diviſion in 2 Treffen debordirend hinter ſich, das 
Gefechtsfeld von Weſten her betrat. Der Feind bemerkte bald 
die ihm und ſeiner Rückzugslinie drohende Gefahr Die 
beiden feindlichen Kavallerie⸗Regimenter — Küraſſiere und Chaſ⸗ 
ſeurs — ritten an. General v. Kroſigk ging ihnen ſofort mit 
den Kolonnen ſeiner vereinten 7 Eskadrons im Trabe entgegen; 
er gab Oberſt v. Schauroth Befehl, mit ſeinen 3 zur Stelle be⸗ 
findlichen Eskadrons) die feindliche Kavallerie in der linken 


? Die 1. Eskadron befand ſich als Avantgarde in der resten 
Flanke. 


Nee 


hundert erinnert, in einem Augenblick, wo römiſcher Macht und 
Liſt gegenüber mehr denn je das einmüthige Zuſammenhalten 
der Evangeliſchen noth thäte, grade auf dem Gebiete des 

Vereins, der zum Schutze der evangeliſchen Glaubensgenoſſen 
berufen iſt, den Samen der Zwietracht auszuſtreuen. 


— Einer Mittheilung an die „Voſſ. Ztg.“ zufolge lag der 
fälſchlicherweiſe am Montag Abend todtgeſagte Bisthums⸗ 
verweſer Hahne in Fulda am Sonntag in einem ſtarr⸗ 
krampfähnlichen Zuſtande. Daher entſtand das Gerücht von 
ſeinem Ableben. Der Zuſtand Hahne's ſoll übrigens ein hoff⸗ 
nungsloſer und die Auflöſung ſtündlich zu erwarten ſein. 


— Die offiziöſen Blätter beſtreiten die Schädigung der 
deutſchen Mühlen⸗Induſtrie durch die Getreidezölle. 
Neuerdings kommt aber dafür ſelbſt ein Zeugniß aus der Hoch⸗ 
burg der weſtfäliſchen Schutzzöllner. Die Handelskammer 
von Bochum erhebt nämlich in ihrem Jahresbericht laute 
Klage über die Wirkung des mit dem 1. Januar 1880 einge⸗ 
führten Getreidezolls auf die Mühlen⸗Induſtrie 
und das Mehl⸗Exportgeſchäft. Die meiſten Mühlen 
hätten in Folge deſſen den Betrieb ſchon auf die Hälfte reduzirt 
und viele würden ihn zeitweiſe ganz einſtellen müſſen, das Mehl⸗ 
Exportgeſchäft aber ſei faſt vollſtändig lahm gelegt. Die von 
dem Bundesrathe den Mühleninduſtriellen bei Einführung des 
Getreidezolls gemachten Verſprechungen, führt ſie aus, milde 
Handhabung des Geſetzes, verbunden mit den weitgehendſten 
Vollmachten der ausführenden Beamten — ſind nämlich rein 
illuſoriſch geblieben, indem die zur Wiedererlangung des auf im⸗ 
portirtes Getreide erhobenen Zolls bei der Ausfuhr von Mehl 
zu beobachtenden Beſtimmungen bei größeren, auf kontinuirlichen 
Betrieb eingerichteten Mühlen entweder gar nicht, oder nur unter 
Aufwendung bedeutender, den Betrag des ev. zurückzuerſtatten⸗ 


den Zolles weit überſteigender Koſten ausgeführt werden können. 


Die Beamten halten ſich und müſſen ſich ja auch an den todten 
Buchſtaben der Vorſchrift halten, haben auch zudem nur ſchwache 
Vorſtellungen von den Einrichtungen und dem Betriebe der 
Jetztzeit im Vergleiche zu den früheren Mühleneinrichtungen. 
Soll die mit vielen Millionen gegründete Mühleninduſtrie von 
Rheinland und Weſtfalen, deren Etabliſſements alle darauf ba⸗ 
ſirt ſind, die Hälfte ihrer Produktion nach Belgien und Holland 
zu exportiren, nicht vollſtändig lahm gelegt werden, ſo muß 
ſchleunigſt Abhilfe geſchafft werden, und zwar muß 1. von der 
Feſtſtellung der Identität gänzlich abgeſehen werden, 2. muß den 
Mühlen nicht für 80, ſondern für 70 pCt. Weizenmehl und 
nicht für 70, ſondern für 60 pCt. Roggenmehl der natürliche 
Zoll von 106 Kilo Getreide zurückvergütet werden, weil das 
Ausland nur 70⸗ reſp. 60prozentiges Mehl der Qualität wegen 
zie Geringere Qualitäten als 70 pCt. Weizen⸗ 
„Roggenmehl kann land billiger, j 
after im Lande ſelbſt ka Di 
von 70 bis 60 pCt. und 80 zu 70 pCt. liegt aber für die 


ſich die Abfälle, die das Ausland frei einführt, um jene 40 Pf. 
vertheuern oder, beſſer geſagt, dem inländiſchen Konſumenten 
durch den eingeführten Zoll von 1 Mk. für 100 Kilo, von dem 
der Müller bei der Mehlausfuhr nur 60 Pf. zurückbekommt, die 
Abfälle pro 100 Kilo etwa 40 Pf. theurer, als früher, zu 
ſtehen kommen.“ Die von der Bochumer Handelskammer her⸗ 
vorgehobenen Schwierigkeiten für die rheiniſch⸗weſtfäliſche Mühlen⸗ 
induſtrie werden vorausſichtlich bei der mittelmäßigen Ernte 


Flanke zu umfaſſen Die feindliche Kavallerie ſchwenkte 
Kehrt und zog in eiligem Tempo ab. Die für den Rückzug der 
Vertheidiger von Artenay überaus wichtige Straße nach Chevilly 
wurde ſomit von ihr bloß gelegt ..... Die Brigade unter: 
brach ihre einmal begonnene Vorwärtsbewegung nicht 25 


Der Verſuch der beiden linken Flügeleskadrons des 5. Dra⸗ 
goner⸗Regiments in dem Moment, wo der Feind Miene machte 
bei Auvilliers abzuziehen, feine jenſeits Creuzy feuernden Geſchütze 
zu attadiven, konnte im Flankenfeuer einen vollſtändigen Erfolg 
nicht erzielen. Wenige Minuten ſpäter aber, als auch dieſe bis 
zuletzt in Poſition gebliebene Batterie aufprotzte und ſich, zu bei⸗ 
den Seiten begleitet von zahlreichen Infanterietrupps, durch 
la Croix Briquet auf der großen Straße nach Chevilly abzog, 
war der Rückzug des Feindes in Fluß gekommen. — Es war 
3¼ Uhr. 

Dieſen Moment nahm Oberſt v. Schauroth wahr: den Ab⸗ 
zug richtig erkennend, ging er mit dem Regiment zur Attacke ge⸗ 
gen die große Straße vor. Der 4. und 5. Eskadron ertheilte 
er den Befehl, ſich halblinks bezw. halbrechts) zu wenden, wäh⸗ 
rend er ſelbſt mit der 3. die Attacke geradeaus richtete. 

Alle 3 Eskadrons attackirten trotz des langen, beſchwerlichen 
Marſches — ſie hatten ſchon ca. 50 Kilometer zurückgelegt — 
und des vom Regen aufgeweichten, kurz vor der Chauſſee ſogar 
friſch gepflügten, ſchweren Bodens mit großer Vehemenz; mit 
lautem, freudigen Hurrah überſprangen ſie die beiden von der 
feindlichen Infanterie erſt während des Anreitens beſetzten Chauſſee⸗ 
gräben und ſtürzten ſich, das feindliche, unregelmäßig und un⸗ 
ruhig abgegebene, ſchlecht gezielte Feuer nicht beachtend, in die 
abziehenden Truppen, auf Alles einhauend, was nicht die Waffen 
wegwarf. 

Leider hatten die auf der feſten Chauſſee längs der Front 
des Regiments in der Karriere abfahrenden Geſchütze vor den 
attackirenden Schwadronen einen ſo bedeutenden Vorſprung ge⸗ 
wonnen, daß auch die halbrechts dirigirte 5. Eskadron, welche 
bei der zu Beginn der Attacke etwas ſchrägen Grundſtellung des 

„Regiments zur Chauſſee den äußeren Flügel, alſo den weiteſten 
Weg hatte, nicht mehr vermochte, die vorderſten einzuholen — 
nur ein Munitionswagen fällt den Huſaren ihres rechten Flügels 
ur Beute. Ein Geſchütz folgt mit 1000 Schritt Abſtand den 


) Die 5. Eskadron befand ſich auf dem rechten Flügel. 


1 
Mühlen ein Nachtheil von ca. 40 Pf. für 100 Kilo, infofern- 


— — 
Deutſchlands und den ohnehin hohen Getreidepreiſen um ſo em⸗ 
pfindlicher zu Tage treten. 
Frankreich. \ 

Paris, 11. Oktober. Die Ausweiſung der Kapu⸗ 
zin er iſt heute noch nicht erfolgt. Seit geſtern Abend haben 
ſie ſich in ihrem Kloſter in Paris mit einer Anzahl „Verthei⸗ 
diger“ verbarrikadirt; nur die Kapelle iſt offen, wo drei Kapu⸗ 
ziner dieſen Morgen von 5 bis 6 Uhr Meſſe laſen und das 
Sakrament ſpendeten, während andere Kapuziner vor dem Kloſter 
Gebete ſangen. Eine Anzahl von Berichterſtattern, aber wenige 
ſonſtige Schauluſtige erſchienen im Laufe des Tages in der 
Kapelle. 
dern ſind nur noch acht Kapuziner im hieſigen Kloſter. Dem 
Vernehmen nach ordnete Grévy an, daß die Ausführung der 
Märzdekrete bis zu ſeiner Rückkehr von Mont⸗ſous⸗Vaudrey nach 
Paris vertagt werde. Greévy trifft morgen Abend im Elyſée 
ein und wird am Mittwoch den Vorſitz im Miniſterrath ein⸗ 
nehmen, in welchem die Ausführung der Dekrete nochmals zur 
Sprache kommen wird, da Grévy, wie es heißt, nicht mit 
Conſtans über die Form der Ausführung einverſtanden iſt. Im 
letzten Miniſterrath erklärten ſich dem Vernehmen nach vier Mi⸗ 


niſter für Grévys Anſicht, ſechs für die Auffaſſung von Con⸗ 


ſtans. Dieſen Morgen hatte Ferry mit Conſtans, dem Polizei⸗ 
Präfekten und dem Unterſtaatsſekretär des Innern über die Aus⸗ 
führung der Märzdekrete Beſprechungen. Auch die Franziskaner 
der Rue des Forneaux und die Oblaten hatten, wie die Kapu⸗ 
ziner, in verwichener Nacht Vorkehrungen zum Widerſtande ge⸗ 
troffen. Den Franziskanern des Kloſters in der Nähe von Brive 
iſt ihre bevorſtehende Ausweiſung bereits angezeigt worden. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 6. Oktober. Der dritte Haupttheil der Lan⸗ 
desvertheidigung, das Feſtungsweſen, das bald die Kam⸗ 
mern beſchäftigen wird, nimmt jetzt, da das Heer⸗ und Flotten⸗ 
weſen ſeinen Abſchluß gefunden, allein die Aufmerkſamkeit und 
Thätigkeit der daran betheiligten Kreiſe in Anſpruch. Verſamm⸗ 
lungen, in denen Offiziere Vorträge halten, bereiten die Kammer⸗ 
verhandlungen vor, indem die nächſten Wahlen, wenn der Ge⸗ 
genſtand bis dahin nicht erledigt iſt, ſich hauptſächlich um dieſe 
Frage drehen dürften. Es handelt ſich in erſter Linie um die 
Befeſtigung Kopenhagens, die zu 42 Millionen Kronen 
veranſchlagt iſt. Dazu kommen Batterien und Flottenſtationen 
an der ſeeländiſchen Küſte nebſt Straßen und Eiſenbahnen und 
feſte Schanzen in Fünen und Jütland. Die Partei der Linken, 
welche die Koſten immer als unüberſehbar bezeichnet hat, hat, 
von denſelben abgeſchreckt, bisher von einer Befeſtigung der 
Hauptſtadt nichts wiſſen wollen. Alle Einwände außer dieſem 
waren leicht il: baren, Gegen dieſen Hauptpunkt richtete 
& tober v *. 


5 vo 
in welchem er zei 
hundert hat leiſten können und müſſen, und daß die Höhe dieſer 
Leiſtungen theils durch den Mangel an Feſtungen entſtanden ſei. 
Er erinnerte daran, daß das Land 1807 einen Verluſt von 138 
Millionen Kronen erlitten, in dem Kriege ſelbſt 116,000 Mann 
Landtruppen und 10,000 Marineſoldaten unter Waffen geha bt 
habe und dabei noch von ſeinem Verbündeten Frankreich mit 
etwa 40,000 Mann belaſtet geweſen ſei, ſo daß die zu unterhal⸗ 
tende Truppenmenge über 160,000 Mann betragen, einen jähr⸗ 


nahmen erhöht hätten. 
ſammenhalt habe das Land ſein Daſein als Staat gerettet 


Außer dem Pater Guardian und drei dienenden Brü⸗ 


Grenzfrage ſchr 
die Friedensho 


lichen Aufwand von 90 Millionen erfordert und die Beja 
ausgaben des Staats etwa um das Fünffache von deſſen 
Nur durch feinen Muth und feine 


ſchleswigſchen Kriege hätten dem Lande über 100 Millionen 
nen gekoſtet und gezeigt, was dabei herauskomme, wenn! 
im Frieden nicht an Kriegsbereitſchaft denke. Schließlich h 
der Redner, die europäiſchen Mächte würden es gern jeher, 
Dänemark eine gute Feſtung hätte, um ſeine Neutralität M 
zu können, und das Land werde die Koſten aufzubringen 


im Stande ſein. 
Rußland und Polen. 


Petersburg, 10. Oktober. [Nihiliſtiſches. Mo 
ſtreprozeß. Graf Adlerberg.] Wie das „Mol 
Blatt“ erfährt, iſt in den letzten Tagen die Beſitzerin bes 
kannten Schuhwaarengeſchäfts Smitten und Hafenjäger | 
Nichte des Generals Fürſten Barclay de Vy 
verhaftet worden. Die Verhaftung erfolgte, weil man die g 
im Verdacht hatte, daß ſie nihiliſtiſchen Umtrieben nahe fi 
Direkte Beweisſtücke waren indeß nicht zu erbringen my 
wurde die Schuhmagazinbeſitzerin bald wieder aus der Hast! 
laſſen. — Es verlautet, anfangs November würde ein nt 
politiſcher Prozeß gegen circa 200 Angeklagte im hieſigen y 
tärgericht beginnen. Der Hauptangeklagte iſt der Miri 
Fürſten Krapotkin, der ſich „Goldenberg“ nennt. Außerdem 
finden ſich die Studenten der Medizin Subkowski und g 
kowski, ſowie das von früheren Nihiliſtenprozeſſen bekannte gi 
lein Figner, welche ſämmtlich in das Winterpalaisattentat | 
wickelt ſein follen, unter den Angeklagten. Beſagter Gelbe 
jollte übrigens im letzten Frühjahr aus Paris ausgemiefen, 
nach England gegangen ſein, aber nach anderen Nachrichten 
er hierher zurückgekehrt und verhaftet worden fein, worn 
fic) dann in der Peter⸗Pauls⸗Feſte aufgehängt hätte. Von hi 
Selbſtmorde ſprach auch die jüngſte Nummer der Revolyty 
zeitung „Narodnaja Wolja“. — In den dem Hofe naheſeeh⸗ 
Kreiſen ſpricht man ſeit einigen Tagen von dem in nächſir 
bevorſtehenden Rücktritte des langjährigen Vertrauten des Koj 
Alexander, des Hofminiſters Grafen Adlerberg, und bey 
als ſeinen Nachfolger den Generalgouverneur von il 
Fürſten Dolgorucki, einen nahen Verwandten jener Fürfin g 
gorucki, mit welcher der Zar bald nach dem Ableben der Rai 
eine morganatiſche Ehe geſchloſſen haben ſoll. ‘ 


Telegraphiſcher Specialbericht Der 


„Poſener Zeitung“. | 
Berlin, 13. Oktober, Abends 7 Uhr. 


Bezüglich der neueſten Phaſe der monteneg 
ibt die „Provinzial⸗Korreſp 
: und der berliner Vertrag h 
eine neue Beſtätigung erhalten; ferner ſchreibt die]; 
öffnung des Landtages fei für Ende des Monats, etwa z 
in Ausſicht genommen; fie werde wahrſcheinlich durch bn] 
niſterpräſidenten Grafen Stolberg erfolgen. Ni 
Die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ enthält einen Ml 
„Fürſorge für Arbeiter“, worin es heißt: Für 
welcher den Gang der Politik des Reichskanzlers in den li 
Jahren aufmerkſam verfolgt hat, kann es keinem Zweifel it 


erſten. Dem 1. Zuge der 4. Eskadron, deſſen Führer mit dem 
durchdringenden Kommando: „Halbrechts! auf das Geſchütz!“ 
ſeine Leute über den vorderſten Chauſſeegraben hinwegführt und 
dem Flankeurzuge der 3. Eskadron gelingt es, dieſes zum Stehen 
zu bringen. Lieutenant Graf Schack und Lieutenant Schultz 
hauen ſelbſt zuerſt auf die Bedienung und die Fahrer ein; ihre 
Huſaren werfen ſich auf die Infanteriſten, welche das Geſchütz 
mit dem Bayonnett vertheidigen. — In der Nähe konzentrirt 
ſich das Einzelgefecht namentlich um ein Heiligenbild. Ein großes, 
maſſives Kreuz auf einem niedrigen Erdwalle zwiſchen Chauſſee 
und Bahndamm hat einer Anzahl Turkos als Deckung gedient. 
Ihr heftiges Feuer bringen erſt die Hiebe der Huſaren zum 
Schweigen, als dieſe von allen Seiten auf ſie einſtürmen. — 
Der einige hundert Schritte öſtlich der Chauſſee dieſer parallele 
Eiſenbahndamm mit ſeinen hohen Heckeneinfaſſungen ſetzt den in 
der Attacke am weiteſten vorwärts ſtürmenden Reitergruppen ein 
Ziel. — Schon aber verſuchen Huſaren der 3. und 5. Eskadron 
auf zwei vorhandenen Uebergängen auf den Bahndamm und 
über denſelben nach Andeglou zu gelangen. Huſaren der 4. 
Eskadron dringen nach la Croix Briquet hinein. Da ſammeln 
ſich auf der anderen Seite des Bahndammes und in der Liſiere 
von Andeglou in beträchtlicher Stärke und eiligſt zuſammen⸗ 
laufend Gruppen und Knäuels feindlicher Infanterie; ſie er⸗ 
öffnen ein heftiges Schnellfeuer auf die im wilden Durcheinander 
zwiſchen Bahn und Chauſſee ſich herumſchlagenden Schwadronen 
des Regiments. 


Oberſt v. Schauroth erkennt die Gefahr; — er will Appell 
blaſen laſſen. — Sein Trompeter iſt geſtürzt, kein anderer zur 
Hand. — Da ertönt von links her Appellruf. Rittmeiſter Luden⸗ 
dorff iſt mit dem linken Flügel ſeiner Schwadron ſcharf halblinks 
gegangen und bis la Croix Briquet herangekommen; in deſſen 
Straße bemerkt er eine noch nach Hunderten zählende, wirre 
feindliche Truppenmaſſe; — er läßt für ſeine Eskadron das 
Signal Appell geben. — Die Trompeter der anderen Eskadrons 
blaſen es nach — und das ganze Regiment eilt zum Ralliment 
jenſeits der Chauffee. Ein Hagel von Geſchoſſen folgt vom 
Eiſenbahndamm her, hoch über die Köpfe der Huſaren hinweg 
durch die geſchwungenen Säbel klappernd, dem Regiment. In der 
erſten Bodenſenke, kaum 300 Schritt von der Chauſſee, ſammelt 
es ſich um ſeine Standarte, die Sergeant Michel auf dem alten, 
braven Stilton und von dem rechten Flügelabmarſch der 3. Es⸗ 


kadron gehütet, dem Regiment voran in den Feind getrageh 
— Prinz Albrecht, immer zur Stelle, wo es gilt, ſpreng 
Zurufen der Anerkennung durch die ſich ralliirenden Nah, 
Triumphirend bringen einige Huſaren das Geſchütz zurück 
allen Seiten werden Gefangene eingetrieben. Bald ſind ot | 
über 200, — meiſt afrikaniſche Truppen. 1 
Einige Mannſchaften, deren Pferde gefallen waren, N 
fid beim Appellrufe beim Geſchütz zuſammengefundel, 
Huſar Rieger, welcher ſich nach dem erſten Vorbeibrauſ 
Attacke plötzlich allein bei demſelben geſehen, hatte die Sie 
nung ſchnell wieder flott gemacht und das Geſchütz übe 
Chauſſeegraben gewendet. Nach des Unteroffizier Opitz H 
ordnungen wurde es weiter transportirt. Nur langſau "Y 
es 5 dem naſſen, fetten Boden dem Regiment nate 
werden SL Eh 4 
Es iſt dem übereilten, ſchlechten Schießen des se 
zuſchreiben, daß der Verluſt des Regiments bei der Allach, 
ſich als ein verhältnißmäßig geringer herausſtellte. Er belt 
auf nur 2 todte und 5 verwundete Huſaren und 9 tol 
14 verwundete Pferde. Dem Rittmeiſter Blumenthal, 
Lieutenants von Hünersdorff und Wuthe, ſo wie dem ET 
arzt Dr. Schönleben waren die Pferde unter dem Leibe exi 
worden. | 
Etwa 600 Franzoſen, welche in la Croix Brique WIP 
Angriffen des Regiments Schutz geſucht hatten, ergaben MP 
öſtlich anrückenden 2. bairiſchen Infanterie⸗Brigade. ME 
Halb⸗Eskadrons des 1. bairiſchen und des preußiſchen i q 
raſſier⸗Regiments, welche während des Sammelns des 
ments rechts und links degagirten, holten noch zahlreiche g. 
linge einn i 1 
Mit der Avantgarde der bairiſchen Infanterie kam On 
v. d. Tann zum Regiment und ſprach dem Kommandelt 
Anerkennung aus. In bewegten Worten zum Regime 
Oberſt v. Schauroth ſeinen Gefühlen der Freude Ausdruc 
Das Regiment rückte Abends nach Patay ab. Es Wi 
Stunden hintereinander, marſchirend und fechtend, im Sal 
weſen und hatte unter erſchwerten Umſtänden 60 Kilo 
8 Meilen — zurückgelegt.“ g 
Am 10. Oktober 18% 


AAA 


der reichlichen Niederſchläge ift der Stand unſerer zungen Saaten recht 
Abe e Die Wieſen bieten noch immer einen Anblick, welcher das 

uge erauickt die Rübenfelder erfreuen ebenfalls durch ihr noch friſches 
Grün und laſſen auf recht gute Erträge hoffen. Die Kartoffeln ſind 
in unſerer Gegend faſt dude ee gut gerathen, bringen aber unſeren 
Landwirthen recht lohnende Preiſe, da man wegen der Kalamität in 
anderen Gegenden auch bei uns gute Preiſe für dieſelben zahlt. Man 
ahlte heute auf dem Wochenmarkte 2,25 M. bis 2,50 M., eine gute 

ßkartoffel bringt ſogar bis drei Mark für den Sack von 150 Pfund. 
Am letzten Freitag ergoß ſich über unſere Stadt nach 6 Uhr des 
Abends ſtundenlang ein ſehr heftiger, wolkenbruchartiger Regen, der 
von heftigen Gewitkerſchlägen begleitet war. Das Wetter dauerte bis 
in die tieſe Nacht. Obwohl die heftigen Detonationen, welche hier ge- 
an wurden, darauf ſchließen ließen, daß das Gewitter in unſerer 

ähe mehrere Male eingeſchlagen haben müſſe, fo hat man ſeitdem 
ae ie gehört, daß das Gewitter irgend welchen Schaden ange⸗ 
richtet hat. 


Auf dem Dombaugerüſt. 
(Aus der Köln. Ztg.) 


Zeichnungen aller Art haben in den letzten Wochen das Bild un⸗ 
ſeres Domes in alle Welttheile hinausgetragen, und Millionen von 
Menſchen haben ihre Blicke gerührt und bewundernd auf der Abbil- 
dung dieſes herrlichen Denkmals deutſcher Kunſt ruhen laſſen. In 
Wirklichkeit entſpricht nun zwar der gegenwärtige Anblick des hehren 
Gotteshauses nicht ganz den verbreiteten Bildern, mögen die letzteren 
auch noch fo genau ſein, denn die Thürme find durch das fie verbin⸗ 
dende Gerüft vorläufig noch verborgen und der Geſammteindruck wird 
dadurch weſentlich verändert. Aus der Ferne geſehen erſcheinen die 
Domthürme wie ein rieſiges, in düſterer Schwärze in die Lüfte hinein⸗ 
ragendes Viereck; kommt man näher, ſo unterſcheidet man zwei dunkle 
Seitenfäulen, rieſigen Sterbepfeilern gleich, und eine hellere netzähnliche 
Verbindung in der Mitte derſelben. Erſt am Fuße des großartigen 
Bauwerks gewinnen wir den richtigen Ueberblick. Zu beiden Seiten 


ragen ſtolz die ſchlanken Thürme empor, trotz der Wucht des Mate⸗ 


rials und der Fülle der Arbeit durch die unvergleichliche Zierlichkeit 
der Ausführung einen überaus anmuthigen Eindruck auf den Beſchauer 
hervorrufend; ſie bekleidet, verbindet und bedeckt das rieſige Baugerüft, 
a ein Werk der vollendetſten Technik. Zwölf Stockwerke aus dunt- 
en Balken find kühn und felt übereinander aufgeführt; fie verbinden 
die Thürme und umfangen jeden einzelnen mit ſtarken, breiten, feſt 
ineinander gefügten Brettern. Die Balken ſind durch Bolzen unter⸗ 
einander feſtgehalten, die Grundlagen ruhen auf den vorſpringenden 
Steinen des Mauerwerks, die Querträger ſind zum Schutze gegen 
Witterungseinflüfie mit Asphaltpappe überzogen, die einzelnen Stock⸗ 
werke mit feſten, aus ſtarken Bohlen gezimmerten Boden verſehen. 
Das Beſteigen des Gerüſtes ijt geftattet, und der Zweck unſerer heu⸗ 
tigen anſpruchsloſen Schilderung ſoll nur der ſein, denjenigen unſerer 
Leſer, denen es überhaupt möglich iſt, die Ausführung dieſes Unter⸗ 
nehmens, deſſen Ergebniſſe wirklich lohnender Natur ſind, recht warm 
ans Herz zu legen. Gefahr irgend welcher Art iſt durchaus nicht zu 
befürchten und die aufzuwendende Anſtrengung ſo mäßig, daß ſelbſt 
Damen und Kinder ſich ihr ohne Beſorgniß der Uebermüdung unter⸗ 
ziehen können. ; y ; 
Durch den Eingang der Hauptbauhütte fteigt man auf einer nicht 
allzu engen, durchweg völlig hellen ſteinernen Wendeltreppe 252 Stufen 
hinauf zu den Speichern der Kirchenſchiffe; der Weg iſt nicht beſchwer⸗ 
lich und an mehreren Stellen bequeme Gelegenheit zum Ausruhen ge⸗ 
boten. Die umfangreichen Gewölbe des Mie 250 Fuß langen Quer⸗ 
ſchiffes und des noch einmal fo langen Mittelſchiffes feſſeln durch ihre 
großartigen Schwingungen mächtig unſeren Blick, der indeſſen ſchon 
im nächſten Augenblicke durch die Betrachtung der Eiſenkonſtruktion 
jenes zierlichen Thurmes dauernd gefeſſelt wird, der an dem Kreuzungs⸗ 
punkte zwiſchen Mittel⸗ und Querſchiff ſich erhebt. Der „Dachreiter“ 
wird im Allgemeinen, ſowohl von der Straße als ganz beſonders vom 
Domgerüft aus, recht geringſchätzig betrachtet; verſchwindet er doch 
auch in der That fait völlig vor den beiden benachbarten Rieſenthür⸗ 
men. Hier in der Nähe lernt man den über die Achſel angeſchauten 
kleineren Bruder der beiden Steinrieſen ganz anders ſchägen. Sowohl 
durch die Zierlichkeit ſeiner eleganten Formen, als auch durch ſeine 
Höhe würde er einen wirkſamen Schmuck manches kleineren Tempels 
bilden. Von hier aus können wir auch der Kaiſerglocke einen flüch⸗ 
tigen Bejuch abſtatten, die fic) neben ihren kleineren Genoſſinnen gar 
ſtattlich ausnimmt in ihrem dunkeln Erzmantel. Nicht weniger als 28 
Männer müſſen an den Seilgewinden arbeiten, wenn der eherne Koloß 
ſeine gewaltige Stimme erheben ſoll, um der frommen Beter Scharen 
in die weiten Räume des Gotteshauſes zu rufen, das nach vierhundert⸗ 
junge Arbeit jet endlich im Glanze der Vollendung daſteht. An 
der Dampfmafchine vorbei, welche die langen Jahre der Bauthätigkeit 
hindurch das Material zum Thurmbau hinaufzog, betreten wir jetzt 
das eigentliche Gerüſt. Eine breite, feſte, bequeme durchaus ſichere 
Treppe führt bis zur höchſten Spitze des hölzernen Wunderbaues, zum 
Fuße der Kreuzblumen; bis dahin haben wir noch 550 Stufen zurück⸗ 
zulegen. Aber das Steigen wird leicht, oder vielmehr man wird ſich 
der zu leiſtenden Anſtrengung gu: nicht bewußt, fo vielfach wird der 
bewundernd umherſchweiſende Blick nach allen Seiten hin gefeſſelt. 
Auf den Ruhepunkten überſchauen wir die zu unſeren Füßen ſich aus⸗ 
breitende Stadt, deren Umriſſe und Gebäude ſich allmälig immer mehr 
verkleinern; während des Emporkletterns ſtoßen wir bald hier, bald da 
auf eine Einzelheit, deren Betrachten zum Verweilen nöthigt. Obgleich 
das Gerüſt die Thürme vielfach völlig verbirgt, fo gewähren doch ein⸗ 
zelne freiliegende Stellen erwünſchte Gelegenheit zu eingehenderer Be⸗ 
klrachtung der mannichfachen architektoniſchen Schönheiten, die erſt hier, 
in unmittelbarer Nähe, zu richtiger Wirkung gelangen. Die 
bharmoniſchen Formen der mächtigen Mofetten, die zierlichen Statuen 
und allegoriſchen Geſtalten, die ſtrebenden Kreuze mit ihren reizenden 
Blumen, jedes (ckchen, jeder Vorſprung, jede Wendung bis in die 
kleinſte Einzelheit künſtleriſch ausgeführt, bis zu den Ranken und 
Zacken des Blätterwerkes mit liebevollem Eifer behandelt, bilden einen 
wahren Triumph der Steinhauerarbeit. Vom Fuße des Domes aus 
die gewaltigen Thürme betrachtend, vermag der beſchränkte menſchliche 
Blick die verſchwenderiſche Fülle der vorhandenen Einzelheiten nicht ges 
bührend zu würdigen; theils erſcheinen fie ihm fo verkleinert, daß er 
die Ausführung nicht zu überſchauen vermag, theils verſchwinden ſie 
völlig. Erſt hier oben, auf dem kühnen Bau zwiſchen den Thürmen, 
ſtehen wir bewundernd vor der vollendeten Kunſt, deren treuer Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit das Ideal vorſchwebt, auch die ſcheinbar unbedeutendſte 
e e mit derſelben liebenden Pffege zu behandeln, wie das in 
aller Augen fallende Werk. Auf den einzelnen Stockwerken machen wir 
nebenbei überall die erfreuliche Wahrnehmung, mit welcher eingehenden 
Sorfalt die Bauleitung bemüht geweſen iſt, alle nur denkbaren Sicher⸗ 
heitsvorrichtungen zur Verhütung von Unfällen zu treffen. Die Auf⸗ 
züge für Balken, Arbeitsgeräthe und Steine ſind, ebenſo wie das ganze 
Gerüſt, mit muſterhafter Feſtigkeit hergeſtellt; um jeder Feuersgefahr 
zu begegnen, befinden ſich auf den einzelnen Etagen umfangreiche 
Waſſerkübel und paſſende Löſchmittel, außerdem bemerken wir überall 
Sprachrohre und Verbindungsſchellen zur ſofortigen gegenſeitigen Ver⸗ 
ſtändigung. Ein lohnender Gedanke muß es für den krefflichen Bau⸗ 
meiſter fein, daß feine diesbezüglichen Beſtrebungen fic ſo glänzend 
bewährt haben; ſeit dem Beginne der Wiederaufnahme der Bauthätig⸗ 
100 im Jahre 1842 iſt nicht ein einziger Unglücksfall zu beklagen ge⸗ 
weſen. 
Endlich ſtehen wir auf der Höhe, ſind wir nach langer Wanderung 
am Fuße der Kreuzblumen angelangt, die, von unten geſehen, fo 
winzig, faſt wie zierliche Säulenknäufe anzuſchauen, hier dem Beſucher 
wie ſtattliche Bäume erſcheinen. a 1 8 5 5 
In bläulichem Schimmer erblicken wir in weiter Ferne die Spitzen 


Befugniß ſteht, wie das Reichsgerich 
kenntniß vom 8. Juli d. J. ausgeführt, ein Verluſt gegenüber. W 
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des Siebengebirges und den Kirchthurm unſerer Nachbarſtadt Düren, 
zu unſeren aßen dehnt ſich nach allen Richtungen die alte Rhein⸗ 
metropole aus, ſtrömt der ſpiegelglatte Strom im ſchimmernden Glanze 
dahin, liegen fruchtbare Aecker, grüne Wieſen und dunkle Wälder. Die 
Vogelſchau aus der gewaltigen Höhe bietet ein anziehendes Bild zwar 
nicht zu vergleichen dem überwältigenden Anblicke, wie ihn das Häuſer⸗ 
meer von London, von der Feuerfäule aus betrachtet, dem Zuschauer 
darbietet, nicht der zauberhaften Schönheit der . Stadt am Bos⸗ 
porus mit ihren goldenen Kuppeln und zierlichen Minarets, ihren in⸗ 
mitten grüner Garten und ſchwarzer Zypreſſen dahingelagerten, vom 
blauen Meere umſchlungenen, von ſchneebedeckten Bergesgipfeln um⸗ 
ſäumten Marmorpaläſten und farbigen Häuſern, aber doch in ſeiner 
begrenzten Ueberſichtlichkeit und mannigfaltigen Abwechslung überaus 
freundlich wirkend. Bald ſchnurgerade, bald ſtrahlen⸗ oder fächerförmig, 
bald in regelloſem Zickzack dehnen ſich nach allen Richtungen die Straßen 
aus, und friſches Grün belebt einfach den einförmigen Anblick des 
grauen Mauerwerks, aus deſſen Reihen die großen Gebäude, der Bahn⸗ 
hof, die Kaſernen, das Bürgerhoſpital, der Appellhof, fic) wirkungsvoll 
herausheben. Ueberaus anmuthig ſtellen ſich die eingeſtreuten Gärten 
dar — unter ihnen beſonders die geſchmackvolle, von glasgedeckten 
Veranden umrahmte Anlage des Hotel du Nord, — ebenſo die baum⸗ 
bepflanzten Glacis und die buſchigen Fluren am Rhein, die ftattliche 
Reihe von parkumſäumten Villen bis zum Zoologiſchen Garten und 
der Flora. Alles wird bis ins Unendliche verkleinert: die Häuſer und 
Gärten ſehen aus wie der Inhalt einer Bauſchachtel für Kinder, die 
auf der Straße umherwandelnden Menſchen, die Wagen und Pferde, 
die Schiffe auf dem Rhein wie nürnberger Spielſachen, die Gaskande⸗ 
laber wie Nippfitguren, das Pflaſter der Straßen wie ein feines Draht⸗ 
netz, die Inſchriften auf den Gebäuden wie zierliche Arabeskenſtickerer. 
Fürwahr, wie klein iſt, räumlich gemeſſen, der Menſch! Und wie groß 
iſt andererſeits wieder dieſer winzige Erdenbewohner, deſſen Aufſchwunge 
dieſes herrliche Bauwerk ſein Daſein verdankt, dieſer erhabene Dom, 
von deſſen ſtolzer Höhe herab betrachtet der geiſtvolle Schöpfer ſelbſt 
völlig zu verſchwinden ſcheint. : ; 

Schon rüften ſich die Zimmerleute, um den oberen Theil des rieſigen 
Balkenwerks abzubrechen, damit die Spitzen der Thürme freigelegt wer⸗ 
den. Nach wenigen Monden wird das Gerüst verſchwunden fem und 
der vollendete Dom mit ſeinen gewaltigen Thürmen in voller Majeſtät 
frei daftehen. Möge fic) an ihm das herrliche Wort des verewigten 
geiſtvollen Königs bewahrheiten: „Der Dom von Köln — das bitte 
ich von Gott — rage über dieſe Stadt, rage über Deutſchland, über 
Zeiten, reich an Menſchenfrieden, reich an Gottesfrieden bis an das 
Ende der Tage!“ 


Aus dem Gerichts ſaal. 

* Nimmt ein Gläubiger feinem Schuldner Geld weg, um ſich 
für eine gegründete Geldforderung Zahlung zu verſchaffen, ſei es ohne, 
ſei es mit Gewalt, indem er ſeinen Schuldner überfällt, wehrlos macht 
und ihm den Betrag entreijit, fo iſt der Gläubiger, nach einem Erkennt⸗ 
nig des Reichsgerichts, I. Strafſenats, vom 17. Juni d. J. nicht 
wegen Diebſtahls, noch wegen Raubes, ſondern im Falle der Verge⸗ 
waltigung wegen Nöthigung au beſtrafen i 

Die Gemeindevorſteher in Preußen find nach einem Erkenntniß 
des Reichsgerichts, I. Strafſenats, vom 17. Juni d. J., im Gel⸗ 
tungsbereich der neuen Kreisordnung zur Ausſtellung von Ur⸗ 
ſprungsatteſten für Viehſtücke zuſtändig, und dieſe tte fie 
find öffentliche Urkunden. rs 

* Der durch eine ſtrafbare Handlung Verletzte kann unter beſtimm⸗ 
ten Vorausſetzungen nach der Deutſchen Strafprozeßordnung neben 
dem Staatsanwalt als Nebenkläger auftreten, wodurch er die 
Befugniß, unmittelbar auf den Gang des Strafverfahrens einzuwirken, 
erlangt. Dieſer vom Geſetz dem Verletzten als Nebenkläger gewährten 
t, L Strafſenat, durch Er⸗ 


äh⸗ 


a 
rend im Allgemeinen der Verletzte in der Strafſache als Zeuge ver⸗ 


nommen werden kann, darf der Verletzte als Nebenkläger ebenſo wenig 
wie der Privatkläger (Injurienkläger) als Zeuge in der Strafſache ver⸗ 
nommen werden. 

* Die Beſtimmung des § 51 der Deutſchen Strafprozeßordnung, 
daß der Verlobte des Beſchuldigten zur Verweige⸗ 
rung des Zeugniſſes berechtigt iſt, findet nach einem Erkennt⸗ 
niß des Reichsgerichts, III. Straff, vom 10. Juli d. J., nur 
auf einen Brautſtand Anwendung, welchem ein förmliches Verlöbniß 
zum Grunde liegt, nicht aber auf ein Liebesverhältniß, welches die Be⸗ 
theiligten Brautſtand nennen. 

*Die Entwendung von gewonnenem, auf dem Lager⸗ 
platz aufgeſtapeltem Torf in geringerer Quantität iſt, nach einem Er⸗ 
kenntniß des Reichsgerichts, III. Strafſenats, vom 7. Juli d. 
J., als Diebſtahl und nicht als eine nach preußiſchem Strafrecht weit 
geringer zu beſtrafende Entwendung von Bodenerzeugniſſen (als Feld⸗ 
frevel) zu beſtrafen. 
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Zu welcher ungewöhnlichen Höhe die Roggenpreiſe durch 
die neueſten Steigerungen bereits gelangt ſind, ergiebt ſich aus einer 
uns vorliegenden Ueberſicht über die Notirungen an der Berliner 
Börſe von 1858 —1880. Während dieſes 22jährigen Zeitraums ijt 
dannach im Oktober der Preis für Lieferung in demſelben Monat, 
d. h. der Preis für Noggen zum Herſttermin, nur ein einziges Mal 
über den in dieſem Jahre bereits erreichten Stand hinausgegangen. 
Im Nothjahre 1867 war Roggen nämlich zeitweilig bis auf 240 M. 
pro 1000 Kg. geftiegen. Hiergegen ſteht die bisher höchſte Notirung d. J. 
mit 215 ME. allerdings noch erheblich zurück, aber fie überragt doch 
bei Weitem die Notirungen aller anderen Jahre ſeit 1858, die niemals 
über 195 Mk. hinausgegangen und ſich meiſt zwiſchen 140—160 Mk. 
bewegt haben. Und in welchem Gegenſatz ſteht dieſer Preis zu dem⸗ 
jenigen, welcher den Anlaß zur Einführung der Getreidezölle gegeben 
hat! Als die ſchutzzöllneriſche Majorität des Reichstags troß aller 
Warnungen am 11. Juli v. J. die Verdoppelung des Noggenzolls 
beſchloß, itand der Preis auf 119 Mk.; heute ſteht er mit 215 M. um 
volle achtzig Prozent höher. Die nachfolgende Zuſammenſtellung giebt 
die höchſten Notirungen für Herbſtroggen im Oktober der Jahre 1858 
bis 1880 pro 1000 Kg.: 


1858 142,60 1866 166,50 1874 159 
1859 138,75 1867 240 1875 149,50 
1860 195 1868 193,50 1876 157 
1861 162,38 1869 150,35 1877 142 
1862 156,75 1870 152,25 1878 122,50 
1863 112,50 1871 184,50 1879 161,50 
1864 103,50 1872 165 1880 215 
1865 150,75 1873 184,50 
Vermiſchtes 


„Berlin, 12. Okt. Bezüglich des Eiſenbahnunfalles in 
der Nähe der ſpandauer Schießſtände gehen der „Voſſ. Ztg.“ noch fol: 
gende Mittheilungen von einem Paſſagier zu, welcher die verhängniß⸗ 
volle Fahrt mitgemacht. Die Entgleiſung fand zwiſchen den Buden 
10 und 11 fait am Scheitelpunkte einer Kurve, welche die Bahnſtrecke 
beſchreibt und in welcher der in Rede ſtehende Zug dem von hier um 
12 Uhr Nachts abgehenden Perſonenzuge zu begegnen pflegt. Die 
Krümmung der Kurve ift derart, daß ein dieſelbe paſſirender Train 
beim Entgleiſen, indem er tangential zur Kurve weiter ſauſt, das an⸗ 
dere Bahngeleiſe überſchreiten und zerſtören muß. Es lag demnach die 
Gefahr der Verunglückung auch des anderen Zuges nahe; denn hätten 
ſich beide, wie dies fahrplanmäßig der Fall ſein ſoll, an der Unglücks⸗ 
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fer abgebrochen und bei Seite geſchleudert worden; kurz, die ange 
tete Verwüſtung auf der bezeichneten Strecke iſt goß. Es iſt al 
Wunder zu betrachten, daß bei dieſem Unglücksfall ein Menſchenleh 
zu Grunde ging; denn, fo viel wir erfahren, find die Verletzungen d 
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tt erfunden. Auch hat fic), obgleich der Selbſtmord bereits vor sieben‘ 
Tagen vollzogen worden fein ſoll, noch nicht die geringſte Spur oh 
der Leiche, oder von Kleidungsſtücken Joſt's gefunden. Immer ty 0 
verbreitet ſich hier die Anſicht, daß Volt einfach durchgebrannt fet, in 
der drohenden Strafe zu entgehen. oft hat noch am Tage vor jee 
nem Verſchwinden, wie amtlich feſtgeſtellt ijt, bei der großh. General 
ſtaatskaſſe dahier „für Rechnung der Zivilliſte“ 25,000 M. Gold it 
Papierſcheine umgewechſelt. Allem Anſchein nach — fo meint om 
Publikum — iſt die Erzählung von Joſt's Selbſtmord in Umlauf ge 
ſetzt worden, um die Verfolgung entweder ganz zu hintertreiben ove 
Verfolge e u N Vorsprung vor etwaige 
erfolgern zu ſichern. as Defizit in der Hoffinanzkaſſe wurde bw 
jetzt auf 155,000 Mark konſtatirt. ee a 
* Cin eigenthümliches Jubiläum konnte dieſer Tage ein hai 
burger Trichinen⸗Unterſucher begehen, indem er den tauſendſten Schi] 
ken mit Trichinen der Polizei einlieferte, und zwar innerhalb neunzeil 
Monate. Die geſundheitsgefährlichen Schinken waren ſämmtlich as 
Amerika gekommen, 4 
In Schweden (Södermanland) ift am 2. ds. bei 5 Grad Fu 
viel Schnee gefallen; in Nerike und auf dem Mälarſee herrſchte a 
verheerender Schneeſturm. : 
* Während des Zeugeneides. Aus Müglitz in Mähren 
folgende aufregende Epiſode einer Gerichtsverhandlung berichtet: f 
die Bindersgattin Perſching wurde in dem Augenblicke vom Waldhehel 
Mazal mit einer Piſtole geſchoſſen, als fie zu deſſen Ungunſten fono 
ren wollte. Dank ihrer Winterkleidung, die ihr Schutz bot, blieb de 
Frau Wie i 5 5 N 5 
+5 en. eber einen neuentdedten „Tizian“ ab 
dem Schloſſe Ambras berichtet die „N. fr. Pr.“: das Gemälde, welch 
Tizian — mit Recht oder Unrecht, iſt noch eine offene Frage — zug 
ſchrieben wird, ſtellt die Kgiſerin Iſabella, die Tochter des Kön 0 
von Portugal und Gemahlin Kaiſer Karl V. vor. Die Kaiſerin, welche 
wie alte Bücher berichten, nicht nur durch Schönheit, ſondern auc 
durch Klugheit und Tugend ausgezeichnet war, iſt dem Anſcheine nad 
in einem Alter von 23 und 24 Jahren dargeſtellt. Tizian hatte die 
Kaiſerin nie geſehen, und er foll auch die beiden anderen Bilder DW 
Saiferin, von denen wir Kenntniß haben, nach einem flandriſchel 
Original gemalt haben. Von jenen beiden zweifellos echten Bildern ift 
das eine verloren gegangen, das andere befindet fich im Muſeum zu 
Madrid. Auf dem ambraſer Bild iſt die Kaiſerin ſtehend dargeſtellt. 
Sie trägt ein rothes Sammet⸗Ueberkleid mit weiten Schligärmeln, em 
Unterkleid aus Goldbrocat, Mouſſeline⸗Weißzeug und einen reich Mi 
Edelſteinen beſetzten Gürtel. Das delgeſchnittene, etwas abgeſpannte 
und hagere Geſicht ftimmt im Ausdrucke auffallend mit dem madridel 
Bilde, ebenſo das dichte, rothblonde Haar und ſogar im Weſentliche 
auch die Kleidung; die Hände ſind ſehr ſchön geformt, fanggefingert® 
Renaiſſance⸗Hände; die Rechte ſpielt mit der Ceinture, die Anke wi 
mit ausgeſtrecktem Zeige⸗ und Mittelfinger auf dem Kleide Durch daß 
Fenſter zur Rechten der Kaiſerin blickt man in eine in echt venetian 
ſchem Style gemalte Landſchaft, Stirn, Wangen und Hals ſind über⸗ 
malt, und zwar brutal, ebenſo die Hände; gleichwohl erſcheint dadurch 
die Zeichnung nicht alterirt. 


„Verantwortlicher Redakteur: Sh Bauer in Pojen. — 
Für den Inhalt der Neeber Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
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eber die Witterung des September 33jährigen Beobachtungen + 13° 65 Cel ſius, tft um 40 06 niedri⸗ 
Ye. 1 188 9 . q % als die des Auguſt; die mittlere cuello des vergangenen 
N 4 onat3 war + 14° 44, war alfo um 0° 79 über dem Mittel. 
ö “ger mittlere Barometeritand des September beträgt nach Die mittlere Tageswärme ſtieg vom 1. bis 5. von + 18° 3 Celſius 
aährigeit, täglich drei Mal, des 1 um 6 Uhr, des Mit⸗ auf 21° 6, fiel darauf bis zum 11. auf + 13° 3, ſtieg bis zum 13. auf 
gi um 2 Uhr und des Abends um 10 Uhr in der Stadt Poſen + 15° 2, fiel bis zum 21. auf + 10° 1, ſtieg bis zum 27. auf 
ellen Beobachtungen: 756,9 mm. Der mittlere Barometer⸗ + 12° 8, fiel bis zum 29. auf + 11° 9 und betrug am 30. 12° 2 
al des vergangenen Monats war: 755,6 mm., war aljo nur | Celfius. 


1 3 mm. niedriger, als das berechnete Mittel. Den höchſten Stand zeigte der Thermometrograph am 5. 
iit his zum 18. September herrſchte der RO. und O. und brachte + 28° 5, den tiefſten am 25. und 26. + 6° 2 Gelfius. 

um 8, hohe Wärme, die bis zum 18. nur allmälig von + 19° bis Es wurde im September 5 Mal Windſtille und 

0 6 Celſius im täglichen Mittel abnahm, darauf trat W. und N. 0 S. 5 

lo KB. cin und brachte meiſt trüben Himmel und an 5 Tagen RD. 3 SW. 7 

age Regen, der die Temperatur bis auf eine Durchſchnittswärme D), Rt 

Ana 10 Glad beraboriidie 5 ER, ind S S NW. 19 

N das Barometer fiel vom 1. Mittags 2 Uhr bei NW. und S. Mal beobachtet. 


änderli immel von 762,6 mm., bis zum 7. Abends b : 7 ue , 
p beründerlichem Himmel r Pia ; Die Höhe der Niederſchläge betrug an 9 Tagen mit 
Mr 1 eiananel 1 en e e 80 f Ad erf. Niederſchlägen 36,2 mm. Das größte Tagesquantum fiel am 16., ſeine 


yp oe au i 
Br und darauf folgendem Regenwetter bis zum 16. Mittags Höhe betrug 11,4 mm. 
Uhr au 


f 743,1 mm., fiel bei SW. und Regen bis zum 22. Morgens Es wurden 3 Tage mit Nebel, 1 Tag mit Wetterleuchten und 
2 u auf 755,6 mm. fiel bei W und bededtem Himmel bis zum 24. Mor⸗ 1 Tag mit Gewitter beobachtet. e a \ 
ng 6 Uhr auf 749,7 mm. und ſtieg bei W., NW. und Regen bis Die Zahl der heiteren Tage, bei denen die mittlere Bewölkung 
20. Mittags 2 Uhr auf 764,6 mm. des Himmels 0,2 der Himmelsfläche nicht erreichte, war 5; die der 
Am höchſten ſtand es am 28. Mittags 2 Uhr: 764,7 mm., trüben, bei welchen die mittlere Bewölkung 0,8 dev Himmelsfläche 
fiefiten am 16. Mittags 2 Uhr: 743,1 mm.; mithin beträgt | überſtieg, war 10, die der Sturmtage, bei welchen der Wind 
Aapößte Schwankung im Monat 21,6 mm., die größte ganze Baumäſte bewegte und das Gehen im Freien hemmte, oder noch 
imontung innerhalb 24 Stunden: + 6,7 mm. (durch heftiger wehte, war 3; und die der Sommertage, an welchen die 
Gieigen) vom 16. zum 17. Abends 10 Uhr, während der Wind von höchſte Temperatur 25 Grad und mehr erreichte, war 5 
60. nach SW. herumging. Das Mittel der Luftfeuchtigkeit war des Morgens 6 Uhr 
Die mi ere Temp ur des September beträgt nach | 89 Prozent, des Mittags 2 Uhr 66 Pro 10 Uhr 


bay 
yl 


82 Prozent und im Durchſchnitt 77 Prozent der Sättigung. Di 
Maximum derſelben betrug am 22. und 26. Menden © Ahr 100 
rozent und das Minimum am 11. Mittags 2 Uhr 36 Prozent der 
ättigung. Der mittlere Dunſtdruck (der Druck des in der 
Luft enthaltenen Waſſerdampfes) betrug 9,3 mm., fein Maximum 
am 7. Abends 10 Uhr 15,3 mm und ſein Minimum am 11. Morgens 
6 Uhr und Mittags 2 Uhr 5,7 mm. 


Amtliche Schiffsliſten. 
Bromberg, 12. Oktober. [Schiffsverkehr auf dem 
Bromberger 2 vom 11. bis 12. Oktober, Mittags 
12 Uhr.] Schiffer Wilhelm Grambow, XII 3172, leer, von Brom⸗ 
berg nach Czarnikau. Karl Nelius, XII 855, leer, von Bromberg nach 
der 11. Schleuſe. Friedrich Paſtorino, I 14801, Tief. Schwellen von 
Schulitz nach Berlin. Rudolf Meifert, IV 581, leer, vom Speiſekanal 
nach Bromberg. 
Holzflößerer auf dem Bromberger Kanal. 

Von der Weichfel: Die Tour Nr. 529 tft abgeſchleuſt ebenſo die 
Tour Nr. 530, 3. Kretſchmer⸗Bromberg für J. S. Roſenblatt⸗ 
Warſchau. \ 

Gegenwärtig ſchleuſt die Tour Nr. 528, Rodemann und Wurl⸗ 
Bromberg für W. Koehne⸗Berlin. 


Guß⸗ und ſchmiedeeiſerne Fenſter, 


in untadelhafter Arbeit, liefert 


E. Klug Breslauerſtraße 38. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Die Lieferung von: ; 
. 180,000 Stück eichenen Breit⸗ 
ſpurbahn⸗Schwellen, 

5000 Stück eichenen Schmal⸗ 


bahn⸗Schwellen, 5 0 
‚m Alg liefern Schmal⸗ Vom 15. Oktober 1880 


ſpurbahn⸗Schwellen, ab erfolgt die Ankunft und 


6450 Stück eichenen Weichen⸗ Abfahrt unſerer Züge mit 
chwellen für Breit ſpurbahnen, i ; 
100 Stück eichenen Weichen⸗Perſonenbeförderung in Poſen 


ſchwellen für Schmalſpurbahnen, auf dem Zentralbahnhofe. 


1,400,000 Kilogr Quer⸗ 0 70155 
8 baader Shoe Direktion. 


ſchwellen von Fluß⸗ oder Schweiß⸗ 


eiſen, 

3 136,000 figura qe pee 

A A eee aren hörigen Kleineiſenzeuges, beſte⸗ 

hekauntmachung. hend aus Klemmplättchen, 

In unſer Firmenregiſter ijt heute Schienenbolen mit Muttern Sch kauf ſtehen. Die Böcke ſind 14 bis 

hi der unter Nr. 150 eingetragenen e 13 Jahr alt. : 

9 Aden Mt 8 9 0 10 Submiſſion vergeben 1 ad 

Y i Q 8 werden. des eth a 2 ke £ 4 aa Otterie. 

met pas Sec unter der bis: 11115 J. auf Mittwoch den für Sit u tud font inter In der Ziehung am 

algen Firma fortführt — einge⸗ i auf Mi , berg, ſowie Ergänzungen und Be 11, November d. J. 
richtigungen. 


Iingen worden a 1 aaa: 85 J., an 

10 : AAN 1 „ ad 6 und 7 auf Don- . F 

, e nein dei 4. November d. J., Inſoweit hierdurch Erhöhungen 

Königliches Amtsgericht. Vormittags 115 Uhr, eintreten, bleiben die bisherigen 

55 f Frachtſätze bis zum 30. November 
d. J. in Geltung. 


= t $ a nem Be tt De 

I en Verwaltungsgebäude, Claaſſen⸗ 
8 ann machung. Henke Nr. 11 anberaumt, bis au] Druckexemplare ſind auf den Ver⸗ Original-Loofe erlaſſe ich 
unſerem Firmen⸗Regiſter welchem die Offerten frankirt und bandſtationen käuflich zu haben ante Gi an M. 4 
75 eingetragene Firma |verjiegelt mit der Aufschrift: Breslau, den 5. October 1880. | Teac eins tut mon, M4. 
N h Bauer in Nakel ijt zu „Offerte zur Lieferung von Königliche Direction der Ober- SMA, zehn 42. 
We Verfügung von heute gelöſcht Bahnſchwellen, reſp. eiſernen — Ichleſiſchen Eiſenbahn. Josef Mayer, 
ind in daſſelbe unter Nr. 219 heute Querſchwellen und Kleineiſen⸗ Milit Dida 0 im ag, Herrengaſſe 6. 
e irna Rudolph Bauer zu zeug für die Oberſchleſiſche Eiſen⸗ 03 0 0 £ AO 
Mel als deren Inhaber dev Kauf⸗ bahn“ Berlin, Halleſche Str. 10 bereitet 
unn Oscar Bauer in Natel|verfeben, einzureichen ſind. vor zum Freiw. Primaner⸗Fähn⸗ 
eg worden. In dem Submiffionstermine wer⸗ rich⸗Examen. Mit u. ohne Penſion. 
Aobjens, den 7. Oktober 1880. den die eingegangenen Offerten in Beginn des neuen Curſus 15. dM. 
königliches Amtsgericht. Gegenwart der etwa erſchienenen Proſpekte gratis durch den Dir.“ 


Poſen⸗Creuzburger 
Eiſenbahn. 


Ham: 


= 


7421 Treffer. 


E Großes Jager 


woll. Strumpfwaaren, 
woll. Fautaſiewaaren, 


| 

- Submittenten eröffnet werden. Beroht. Tricotagen 

. 1 Später eingehende Offerten bleiben 15 3 85 N 
| Urfentlidye Juſtellung. unberückſichtigt Die freie Auswahl Allen empfiehlt. zu den billigſten 


Preiſen die Handlung 


Wilh. Neuländer, 
Markt 86. 


De unter ſämmtlichen Submittenten : 
| EN each 5555 ek wird vorbehalten Magenleidenden 
ler Albert und Albertine, geb. Die Submiſſtonsformulare. Be⸗ empfehle ich die joeben in 40. Auf⸗ 
Stiller Hoffmann’ ¡den Eheleute, dingungen und Zeichnungen können lage erſchienene Brochüre : 
iber in Schwerin a. W., fetzt im oben bezeichneten Bureau ſowie Das naturgemähe Heilverfahren 
inkfonnten Aufenthalts, wegen | Bureau des deutschen Submiſ⸗ durch Kräuter u. Pflanzen 
Olndatariengebühren für die Ver⸗ ons⸗Anzeigers in. Berlin, Ritter⸗ von 
ung der mitverklagten Chefrau| rake 5%, 1 108 Auge abe Dr. * 
rem Eheſcheidungsprozeſſe und gegen, ar Ae wee reis N 
ö alle Ratz Cette Friedrich Stahn, Verlagsbuchhandl., 
Berlin, 1223 Wilhelmſtr. 


Ar wied 2 in welche für die zur Lieferung von 
deren Sachen wut dem Antrag Schwellen gehörigen Schriftſtücke 

le Beflagten zur Zahlung von 0,80 Mark und für die zur Lieferung In Wreſchen it ein Grundſtlick : 
WD Y. 50 Pfg. nebſt 5pGt. Zinſen der eiſernen Querſchwellen mit Klein⸗ nebſt Garten unter günstigen Be⸗ 2 W TET 
PEt Zuſtellung dieſer Klage zu ver⸗ eiſenzeug gehörigen Schriftſtücke, dingungen zu verkaufen. Das nächste Depot des rühm- 
Inn ind has u. für 2 incl. einer Zeichnung 1,20 Mark be- Näheres bei lichst bekannten und vieltausend- 

bollitredbay zu erklären un 

die Beklagten zur mündlichen 


ſahandlung des Rechtsſtreits vor 
in nigliche Amtsgericht zu 


Merin a. W. auf 
N 13. Dezember 1880 


Vormittags 9 Uhr. 
Thi in Zwecke der öffentlichen Zu⸗ 
Haun wird dieſer Auszug der Klage 
unt gemacht. 


Flachshar, 


Alte Materialien, Ziegeln, 
Dachſteine u. Holziſt billig 
zu verk. Schulſtr., Poſen. 


in Empfang genommen werden; Das Grundſtüück St. Adalbert⸗ 


é 3. ber 1880. Ä 

ae hof Nr. 3/86 in Poſen ftebt aus 
ä eee et, ee, PRI ee. 
Vom 1. Dezember cr. ab treten Mab. bet der Eigenthümerin daſelbſt. 
ſämmtliche im Hanſegtiſch⸗Preußiſchen Eine im guten Juſtande fic) be⸗ 378, officiell „Ehrend anerkannt“ 
[Verbande für den Verkehr mit der findliche Bock Windmühle mit wegen der durch dasselbe erlangten 
Station Bremen der Köln Min⸗ Cylinder und Stangen iſt unter Schwammsicherheit bei Reparatur 
dener Bahn via Buchholz bisher günſtigen Bedingungen zu verkaufen. und Neubau, a. d. chem. 
eien sale: BR 1 Tb. bei Alb. Glowaokii. Schwerſenz. 
eiben von dieſem Zeitpunkt ab nur E Rotos 
noch die für Bremen Station der Mein Haus, Liſſa in P., Breite⸗ 
Oerichtsſchrei 8 Hannover ſchen Bahn ſ. 3. einge⸗ ſtraße Nr. 35, bin ich Willens, 
N ae des Königlichen führten Sätze via Stendal⸗Uelzen⸗Umzugshalber aus freier Hand 
e Langwedel beſtehen. ſogleich zu verkaufen. Bedin⸗ 
gungen ſehr günſtig. 


4 die Verlooſung Bromberg, den 8. Oktober 1880. 227 
ie. Súniglice Eiſenbahn⸗ Direction Hüten, Blumen u. Federn 
ne zum Heſten der Dr. als Wwe. E. Norden. aller Art, verſehen habe, Een 


Widen Waiſen⸗Anſtalt foll am äftsführende Verwaltung. 
mi BACA a | E AAA AA MAA TM, 
¡Pibe Vormittags 10 Uhr, geſchäftsf E y u dem hochgeehrten 


F e Mngenkrampf bee dees 1.Stoc. 
¢ Me yy Elbit am 24. 25. und 26. wird ſofort und ſicher beſeitigt Rosalie Gutzmann. 
mi verlooſenden Sachen ausge durch magenſtärkenden 


Schwanm-Hittels 


50 resp. 25 Pfg. ist in Posen bei 
Roman Baroikowski. 


u Winter⸗Saiſon mein Mode⸗Geſchäft 
mit den beſten Pariſer Moden, d. h. 


und auch Looſe a 75 Pf anſeatiſch⸗Preußiſcher⸗ 

if ; g. zu y h 

| tiſch⸗Schleſiſcher⸗ und Ce 5 „ 

der Vorſtand des Dr Sees Ingwer - Grteatt zur Hälfte rothe, zur Säfte] Ne HL 6 
Ea . en > 7 . 

edpſchen Waiſenhauſes. fommen fortan für Obit-Lrans: weiße Eß Kartoffeln, geſund Ar. y 


Auguſt Arban in Breslau, 
in Flaſchen à 20 und 10 Sgr. 
bei Ed. Feckert jun. und bei 
S. Samter jun. in Poſen, 
Wiäilhelmsſtr. Nr. 11. 


FFF 


Drainröhren 
äthig. 


Paul Cohen, 
Poſen, Bismarckſtr. 3. 


porte in Wagenladungen bis ultimo 
Dezember dieſes Jahres die Fracht, 
lage oe ia I. bezw. A 
ur Erhebung. 

: Breslau, den 6. Oktober 1880. 
Königliche Direktion. 


zur ſofortigen Lieferung freo. 
Bahnhof Leipe. 
Dom. Sacke bei Leipe. 


eigener Erfahrung. 


tragen, von unſerem Central-Bureau} Sgttlermeiſter Winkler daſelbſt. kach bewährten Dr. H. Zerener schen ara 


gen. Antimerulion, D. R. Patent“ 


Fabr. v. 
G. Schallehn, Magdeburg, à Ko. @ 


Nr. I. für 3 Mk.: 10 Stück Hyacinthen mit Namen, 
5—6000 Centner Nr. II 3 „ 65 Hyacint,, S Tulp., 12 3 9 2 Nareiſſen, 


und ſchmackhaft, empfiehlt] Nr. VL 


Lehr- und Erziehungs-Anstalt 
für Töchter gebildeter Stände 


Sophie Schultze in Dresden 


Mathildenſtraße Ar. 55, part. 1.—IL 
Dieſe Unftalt ſtellt ſich die Aufgabe, den ihr anvertrauten Zög⸗ 


enen lingen eine möglichſt harmoniſche Ausbildung zu geben. Alle Geiſtes⸗ 
vermögen ſollen zu gleichmäßiger Entwickelung gelangen, Verſtand und 
Nachdenken ſollen geweckt und nur auf dieſem Wege die Aneignung 
ſicherer poſitiver Kenntniſſe exftrebt werden. Mit der Entwickelung des 
Verſtandes wird die äſthetiſche Bildung gleichen Schritt halten, vor⸗ 
nehmlich aber ſoll das ſittlich⸗veligiöſe Element in den Zöglingen gepflegt 
und zu immer größerer Sicherheit entwickelt werden. 


Die Anzahl der Vollpenſionärinnen wird immer nur eine beſchränkte 
jeim, _ jo daß das Zuſammenleben der Vorſteherin mit den Wande dem 
der Familie gleicht. Die Penſionärinnen nehmen an dem vollen Unter⸗ 
richte in der Schule mit Theil und können außerdem auf Wunſch ihrer 
Angehörigen in einzelnen Fächern Privatſtunden erhalten. Auch wird 
ihnen Gelegenheit geboten, ſich durch tägliche Konverſation in der fran⸗ 
zöſiſchen und engliſchen Sprache zu vervollkommnen. 

; Die Schule umfaßt ſieben einander übergeordnete Klaſſen, indeß 
iſt der Kurſus in der zweiten und dritten Klaſſe zweijährig. Die Zahl 


müſſen folgende Treffer gewonnen der Lehrſtunden beläuft ſich wöchentlich auf 18—30. Unterricht wird in 
werden: fl. 60 000, 20,000, folgenden Gegenſtänden ertheilt: Religion, EIN deutſche, 
10,000 u. ſ. w. in öſterr, Gold⸗ franzöſiſche, engliſche Sprache und Literatur, Geſchichte, Geographie, 
vente oder deren Werth, im Ganzen Naturgeſchichte, Phyſik, Anthropologie, Rechnen, Schreiben, Zeichnen, 


Geſang, weibliche Arbeiten, Turnen, Zenſuren über Fleiß, Betragen 


Vom Staate ausgegebene ae un are der Schülerinnen werden zu Oſtern und Michaelis 
ertheilt. 
50 per 


Der jährliche Preis für eine Vollpenſionärin beläuft ſich au 
900 Mark, mit Einſchluß des Schulgeldes, zahlbar in dret 
Raten pränumerando. \ 
Weitere Auskunft über die Anſtalt ertheilen die Herren Stadtrath 
Gruner, Dresden, Zirkus ſtraße 31, .); Archidiakonus Heide, an der 


Kreuzkirche zu Dresden; Archidiakonus Nicolai, Dresden, Peſtalozzi⸗ 


ftrage4, I.; Seminardirektor Schultz e, Berlin, große Friedrichſtraße 
147, I, und die Exped. der Poſener Zeitung. 17 00 


*) Herr Beigeordneter Schulze⸗Soldin empfiehlt die Anſtalt aus 


f m 3 Ar + ; | + : 5 
Dr. Anjel’s Waſſerheilauſtalt in Zuckmautel, 
ö DOeſterreich.⸗Schleſien, 

NMächſte Bahnſtation Ziegenhals eine Meile entfernt. Elektro⸗ 
therapie, Maſſage, Kiefernadelbäder. Das ganze Jahr geöffnet. 


Ich empfehle mich hiermit zur Anfertigung von Damen⸗ 
Anzügen mit der Zuſicherung Slate und reeller Preiſe; um 


geneigte Kundſchaft bittet vom 15. d. > 3 
Pelagia Droste, 


geb. v. Przystanowska, 
Bismarckſtr. 7, parterre links. 


Beſtes amerik. Schweineſchmalz in Orig 
Fäſſern, auch ausgewogen, ſowie Prima amerik. 
Speck (long backs) in Orig.⸗Kiſten, auch in ein⸗ 
zelnen Seiten ausgewogen (auf Trichinen unter⸗ 
ſucht) offeriren billigſt 

J. Busch & Co., Sapiehaplatz 3. 


Französische Gummi-Artikel. 


Nachdem ich zu der diesjährigen Das Neueste und Feinste dieser Art versendet prompt und zollfrei 


das Gummi-Waaren-Lager en gros 


von B. GUMPEL € CO, Hamburg, St. Pauli 
M. 2—7. 


Gummi- und Fischblasen von 
Preis-Courante gratis. 


Blumen⸗Zwiebeln zum Treiben 


empfehle die nach meiner Wahl zuſammengeſtellten Sortimente bis 
Mitte November und zwar: ; 


it a IST „ 2 Tazett. 
IV. „ 9 „ 15 Hyac., 12 Tulp., 24 Groc., 3 Narc., E Taz., 0 Maibl. 


U ” ” ” 7 ” ” ” 


2 * prez A / ” 0 [7 10 e 50 ” 
Spezielle Preisverseichnifie franco und gratis. 
Poſen, Fiſcherei Nr. 7. 


Albert Krause, 


Kunſt⸗ u. Handelsgärtner. 


in Weſtpreußiſchen Mit dem heutigen Tage habe i ; 990 eas 1 i Ani FE Heute Abend 
aebi. 299 J. AE Jans. eigen wu ena Stimmberechtigt iſt nur derjenige Aktionär, deſſen nber d. Sipe eng Ge friſche Wurſt, 


empfeßken e e ido bem Anzeigen, Submiffionen, e EEE TES 
W i 1 N (0 aera Noel RL Stellen⸗Geſuche, Vacanzen⸗Angebote psa it buts bie adios me Ang dem Kanonenntaty 
‘vo La er Einem geehrten Publikum die er⸗ ) UO) UA l al d 


kaufs die Elle mit M. 3.60. 


: Poſen, den 7. Oktober 1880. 
Levin Etnigsberger sole 
Alier-Versorannos - Stiftung. 


„Mit dem heutigen Tage habe ich 
eine neu eingerichtete 


. 
9 


Bäckerei! Julſerfabrik Knjauien. 


Großen Ritterſtraßſe Nr. 3 Die Herren Aktionäre unſerer Geſellſchaft werden 
eröffnet un 0 Biefebe zur diesjährigen 

einem verehrten Publikum beſtens ype 

| i [emite estate ia mue zu be ordentlichen Generalverſammlung pu 
An die Judenichaften in Schocken merken, daß ich 79 000 täglich i f verheiratheten Friedrichsſtr. 30. 

und Mur. Goslin find ſtiftungs⸗ friſches Gebäck, ſowohl wiener auf B e a m t e n. Donnerſtag: Eisbeine. 


äßig ; 8 i : . 4 wy 
m eden a 5 one wie Mit 90 pee halten werde. Donnerſtag den 29. Oktober A. DT., Gehalt 700 M. Meldungen ſchrift⸗ Gat nee — d. M. 
je 144 M. gezahlt worden. Anton Leszuer, Vormittags 9 Uhr, fe unter Seung ber J. E. Zyburski 


Gegenwärtig, it Bäckermeister ah y ‚ [ebieheiften. 8 bei J. E. Zyburski, 
Beſtand in Poſener Geſchäfts⸗ Eröffnung nach Inowrazlaw, Baſt's Hotel, ergebenſt einge- Ein tüchtiger kautionsfähiger Franziskanerſtraße, 


Rentenbriefen 12,225 M. — Pf: e 1 e r gegenüber der Hauptwache. 
ich laden. 3 9 


Ein junger Mann wird für ein] J EN a 
Colonial: und S)ehfntehen-Geidätt|per nck nir an tie Sen 
e e Gefl. Off. unter Herrmann Kaunegieß ausgeſtzlſt 
Chiffre J. W. 78 werden in der Exp. und am 1. November d. F. fällig 
d. of. Ztg. erbeten Depot⸗Wechſel über M. 330 0 
Maajorat Sobotka kaufen. en 
(Poststation) ſucht zur felbftfändigen| Polen Ernſt Zobel 
Bewirthſchaftung eines Vorwerks Reſtaurant zum 
zum 1. Januar einen deutſchen, un⸗ „Dresdener Waldſchlößchen 


ö 


Der Vermögensbeſtand war im 
November 1879 
13,143 M. 48 Pf. 


Geſchäft Mühlenſtraße Nr. 30 Aktien im Aktienbuche eingetragen und 6 Tage vor ſtatt⸗ 


Beiträge zu dieſer wohlthätigen übernommen und wird es mein Be⸗ Off, unter 2. A. in der Exped. der 


Vormittag Wellfleiſch. 
Poſener Zeitung erbeten. de J. Kw 


whnke, 


Stiftung können nur von Nachkom⸗ ſtreben fein, ein hochgeehrtes Publi⸗findender Generalverſammlung entweder Poſener Zeitung erbeten _____ 
men, ſowohl männlichen, wie weib⸗ f it guter A 5 0 8 ; = Ginunverh. tüchtiger, ſehr gutempf Täglich friſche Krakauer 
e ee tan in Amſee bei unſerer Caſſa, oder Wirihſchafts⸗ Beamter Würſtchen 


bei M. Specht, St Martin 
USE” Heute, ſowie jeden Lag” 
friſche Kaki und Günfe-Sühr 


line Königsberger, angenommen 


orden in Pojen bei den Herten Selig Auerbach & 
Der Magiſtrat. 


Rudolph Spiers. Söhne, oder 


5 Ju Garten⸗Anlagen in Breslau bei Herrn Theodor Poser 
A men EN resp. Uminderumgen 2c. empf. ſich deponirt find oder vor Eröffnung der Generalverſamm⸗ 
Ependen uns eingegangen von Poſen Schlien 2. lung der Direktion präſentirt find. 

Tagesordnung: 


: ee Fir die Herren Brennerei⸗ 
Aufbülfen u. Verde erungen des“ 1. Vorlage der Bilanz und Beſchlußfaſſung über Ver⸗ 
wendung des Reingewinnes. 


een ed 5 ur : 
en m 
a ln Gebern en öffent⸗ findige aut awe ee dee en ſucht, ‚geltüst auf Die na 0 
i i 9 3 N Ji were N oF lo + 
4 ación den 13. Of der Erſparung an Material, Rath: 2. Bericht der Reviſionskommiſſion und Ertheilung ee de e 1 — 15 Dorl inf ae Am cine, 
t 1880. lertheilung bei Neu⸗ und Umbauten der Decharge. lung. Erforderlichenfalls kann der⸗ ; a 
AN Sed durch den Brenneret= Technifer 9 : Uta ; jelbe 3000 Mark Kaution ftellen Lamberts Salon. 
; Der Vorſtand Kröker. Oſſeg bei Böhmiſchdorf, 3. Neuwahl eines ausſcheidenden Aufſichtsraths⸗Mit⸗ Geil Off nimmt Friseur Sonmidt,|_ Die neue Jauberwelt 
des iſraelitiſchen Beer⸗Regbz. Oppeln. Referenzen: Herr⸗ gliedes (das ausſcheidende Mitglied iſt wieder Poſen, ? 28, entgegen. Sonnabend, den 16. Oktober IA 
digungs⸗Vereins. (el en wählbar) ü y „Große brillante 
1 Nicht mehr Markt 4. Wahl zweier Rechnungsreviſoren Eröffnungs⸗Vorſtellung 
Extrafeinen unterm Rathhaus. 4 fte, den 11. Oktober 1880 : Magie, Phyſik, Optik, Y 
Tilſi ter Käſe „Irrthümer zu vermeiden, hiermit mite, : . 1 draulit, Semnambule 
ite p ddie Anzeige, daß mein bekannt reelles Der Aufſichtsrath der Zuckerfabrik Kujavien. Bl findet per sofort oder! No- Spiritismus, Muſik, 
das Pfd. a 1 Mark, Auabeu⸗Garderoben Geschäft : vember c. bei hohem Salair Agioskopi a 
; Holländer, ett nach Markt 71, I. Ctage, ber E. Rath, Vorſitzender. dauernde Stellung bei : glostople. 
en 2» 80 oem b W. Latz ee, I Lustig, eee eee ee ‚mehr, als 1000 ig 
echten Limburger a: verlegt habe. x Ñ OUEN | Y n Repertoir kommen ing 
maden Neufchateller 1 50 i Haale ufte 1 Ñ J agle l, Familien⸗Nachrichten. runs: um eeften Dial: 4 
98 le p jun Ich wohne jebt im Haufe des Erſte und ältefte Annoneen⸗Expetition o her die See 
a e u errn Nathan Hamburger 3 Hel € ) Lattenmenfh — Die $ 
r e C aus Or burg 111 8 Ye RR 
Datei udenfr. At. 4, I. Stan, in Dofen (Hatha J. Neufeld), Seien Gea, nus, Comi Koene — Das Tie 
Täglich friſche : , Wilhelmſtr. 141, Ecke Bergſtraße kannter benſt get e a 
. Louis Rosenberg, Concipient. bes 19 0 4 E 15 10 N 0 en annten ganz ergebenſt anzuzeigen. Geiſter⸗ und Geſpenſter⸗Erſt 
fkinſte Enfelbutter Sur gefälligen Beachtung beſorgen zu Origina preijen ohne alle Nebenkoſten: | 
UNS Mein Geſchäftslokal befindet fieh| Kaufs⸗ und Verkaufs | Pachtungen, 


Poſen, den 1. Oktober 1880. iſch ſprochend, ſucht Stellung 


oln 

DR erb. an Wirthſchaftsbeamten 

P. L. Dom. Chwosez p. Langendorf, |! a 
Wronkerſtr. 17. A. Dzierzawy 


R.⸗B. Oppeln. “ 

Ny) Swe 7 onnerſtag, d. 14. d., Eiähen 
Einen Bureauvorſteher, W. Matuzewsri, Schule 

c uae e ee En 9 en 90 II 
echtsanwalt in Poſen. erten Heute, Donnerſtag, Pökelfleiſg 

sub J. P. Exped. d. Ztg. Sauerkohl und Erbſen. na 


Ein im Holzgefchäft erfahrener Oscar Wipf 
75 E 2 2 er u 


Eine tüchtige Direktrice 
welche im mittleren und fei⸗ 
nen Damenputz ſehr gewandt 
ſein muß und polniſch ſpricht, 


N 


= 


Herrmann Hirschbruch. nung. E 
Statt befonderer Anzeige. |,.eueite lu führ 


ung von Ty 


demi am 11. Okt. 1880. iit täglich von Morgens 


g Abends 10 Uhr geöffnet dal 
Amtsrichter Jahns vielbeliebte hiſtoriſche Volks 


in alle hieſige und auswärtige Zeitungen.“ 
SGG 


gebene Anzeige, daß ich meine Woh⸗ 
nung vom 1. Oktober St. Martin 4, 
Eingang Hohe⸗Gaſſe, verlegt habe. 


Plüſche 


zum Ueberziehen von Möbeln em⸗ A. Ewert, Hebamme. & : und Frau. Muſeam der Alten Menze 
iehlt i ln a nn n unſerem Verlage erſchien foeben: a Die Raijer- Gallerie, ei 
pfiehlt in Folge vortheilhaften Ein Handlung slehrlingen ES) j ge erſchien $ Todes⸗Anzeige. Mebertafchung, tie rde m 


extheilt Privatunterricht Statt beſonderer Meldung die Eintrittspreis A Perſon um 
8. J. Mendelsohn. traurige Nachricht, daß geſtern[f 30 Pf., Militär ohne Char 


d. en, Fee © Comptoir⸗Wand⸗Aalender 3 

N es Abend 9 Uhr meine Mutter nach UN Hinder unter 10 Jahn 

Ein junger ür 1881 e die Hälfte (kein Exiig 

Clavier⸗Virtu of e ] . wöchentlichem Krankenlager ſanft Kapinet). Katalog im Gala 
a E Im Dutzend 1 M. 80 Pf., einzeln 20 Pf. Oleentſchlafen iſt. 

billigſten Preiſen. Beſtellungen auf 
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